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Frſcheint täglich mit Hub- 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
ur Danzig monatl. 20 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
u den Abholeſtellen und der 
irpebition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
%% Wk. pro Quartal, mi 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Fyrechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Neiterhagergafie Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Bürgerkrieg in Transvaal. 

Der Präſident der ſüdafrikaniſchen Republik, 
Krüger, hält gegenüber der Bewegung der „Mit- 
länder“ mit Entſchiedenheit an feiner ablehnenden 
Haltung feſt. Die überwiegende Mehrheit des 
Bolksraad ſteht durchaus auf Seiten des Prä- 


fidenten. Immerhin iſt von neuem darauf hin- 


zuweiſen, daß die gegenwärtige Arifis in Trans- 
vaal, weil fir von engliſcher Seite von innen 
heraus vorbereitet iſt, wohl als die ernſteſte an- 
geſehen werden muß, welche die ſüdafrikaniſche 
Republik bisher zu beſtehen hatte. 

der Kampf iſt inzwiſchen bereits entbrannt, 
wie aus nachſtehender Meldung hervorgeht: 

Prätoria, 31. Dez. Eine 800 Mann ftarke be- 
waffnete Bande der „Chartered Compann“ iſt 
mit 6 Maxim- und anderen Kanonen in Trans- 
vaal eingedrungen. Die Bande befindet ſich bereits 
in der Nähe der Stadt Ruftenburg und ſcheint 
nach Johannesburg vordringen zu wollen. Prä- 
ſident Krüger hat ſofort befohlen, das Weiter ⸗ 
dringen der Aufrührer mit Waffengewalt zu ver- 
hindern; er hat einen Aufruf zur Bertheidigung an 
alle Bürger erlaſſen. Ein bewaffneter Zufammen- 
ftoß ſcheint unvermeidlich. 

Die Lage in Transvaal wird immer drohender. 
In der Nacht zu Dienstag haben, wie aus Pretoria 
gemeldet wird, weitere 300 Bewaffnete der Char- 
ſered- Company die Grenze überſchritten. Die 
Regierung iſt entſchloſſen, die Freibeuter mit 
Waffengewalt zu vertreiben. Ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen Boeren und der Chartered-Compann 
wird erwartet. In Johannesburg iſt ein Auf- 
ſtand ausgebrochen. 

Wie die „Times“ aus Capſtadt vom 30. Dez. 
meldet, erhielt Dr. Jamefon am Sonnabend nach 
Mafeking einen von hervorragenden Einwohnern 
Johannesburgs unterzeichneten Brief, in welchem 
ihre Beſchwerden aufgeführt werden und Dr. 
Jameſon gebeten wird, zu Hilfe zu kommen: auf 
dieſen Ruf hin hat Dr. Jameſon mit 700 Mann 
in der Nähe von Mafeking die Grenze von 
Transvaal überſchritten und Mittwoch früh 5 Uhr 
Matmami paſſirt. i 

Als die Nachricht von dieſem Vorgehen 
des Dr. Jameſon in London eintraf, 
telegraphirte der Staatsſecretär für die 
Colonien, Chamberlain, ſofort an Jameſon, 


alles thun werde, was er könne, um Zeindjel 
keiten vorzubeugen; ferner hat Chamberlain die 
Hilfe der britiſchen Regierung zur Erreichung 
eines friedlichen Ausgleiches angeboten. Geſtern 
Nachmittag wurde in London eine officielle Mit- 
theilung des Colonialamtes veröffentlicht, in 
welcher angekündigt wird, daß Chamberlain be- 
ftändig bemüht ſei, die Conſequenzen des außer- 
gewöhnlichen Vorgehens Dr. Jameſons abzuwenden. 
Sir Hercules Robinſon habe durch eine Procla- 
mation Jameſons Handlungsweiſe gemißzilligt, 
und die britiſchen Unterthanen aufgefordert, dem 
Geſetz zu gehorchen und ſich ruhig zu verhalten. 
Jameſon und die Beamten ſeiner Begleitung 
haben den Auftrag erhalten, ſich zurückzuziehen, 
und es iſt zugleich die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß ein Zuſammenſtoß vermieden werde. Jameſon 
habe aber beim Vorrücken die Telegraphenlinie 
unterbrochen. Chamberlain theilte mit, daß die 
britiſche Süd-Afrika-Compagnie aufgefordert ift, 
Jameſons Verhalten zu miß billigen, und daß die 
Compagnie erklärt habe, daß ſie von dem 
Vorgehen Jameſons keine Kenntniß hatte. Auch 
Cecil Rhodes, der Gouverneur der Capcolonie, 
habe erklärt, daß Jameſon ohne ſein Bormifien 
gehandelt habe. 

Auch die engliſchen Blätter beklagen die Vor- 
fälle in Zransvaal, halten es aber vor Eintreffen 
vollſtändigerer Berichte für unmöglich zu glauben, 
daß Jameſon ohne gewichtige Rechtfertigung in 
Transvaal eingedrungen ſei. die Blätter 
führen einſtimmig aus, dieſe Angelegenheit be- 
rühre keinen auswärtigen Staat und müſſe 
„ ꝗyꝗꝛ . TIERE 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
42) [Nachdruck verboten.] 


Kenri machte eine Bewegung, als wolle er ſich 
die Ohren zuhalten. „Schweſter, ich bitte Dich, 
verſchone mich mit dem romantiſchen Unſinn. 
Wie kann ich, der ich ſelbſt arm wie eine Kirchen- 
maus bin, daran denken, ein armes Mädchen 
zur Frau zu nehmen? Wollt' ich's ſelbſt thun, 
ich bekäme gar den Conſens nicht ohne den Nach; 
weis des vorſchriftsmäßigen Vermögens. Wie 
ſoll ich als deutſcher Offizier eine Framöſin von 
geringem Kerkommen und ungenügender Bildung 
heirathen? Ich leugne es ja nicht, Helene iſt 
ſchon, ſie iſt liebenswerth, fie iſt bezaubernd. es 
gab eine Zeit, wo ich mir das Leben ohne ihren 
Beſitz nicht denken konnte; das iſt vorbei; ich bin 
vernünftig geworden. Es wäre ein Unglück für 
mich, wie für Helene, wenn ich fie heiraten 
595 auch um ihretwillen darf ich es nicht 

un.“ 

„Sie wird gern die Armuth mit Dir theilen.“ 

„Aber ich vermag nicht, arm zu ſein“, rief er 
heftig: „bedenke doch, wie ich erzogen bin. Es 
hat mir nie an etwas gefehlt; nie habe ich zu 
rechnen. nie mir Wünſche zu verſagen gebraucht. 
Ich kann mich nicht in den Froyndienſt für den 
Erwerb des kläglichen Brodes ſpannen und mag 
auch keine Frau, deren höchſter Ehrgeiz dahin 
geht. ein Mittageſſen um wenige Pfennige herzu- 
ſtellen. Ehe ich eine ſolche Exiſtenz wähle, ſchie ze 
ich mir eine Kugel durch den Kopf.“ 

Honorine mußte ſich geſtehen, daß Henris 
werte manches Richtige enthielten, dennoch 


Da 


Organ für Jedermann aus dem Volke. . 
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Clara gefiel mir.“ 


Freitag, 3. 


tiger Courier. 


Januar 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


zwiſchen England und Transvaal allein geordnet 
werden. Wenn der Präſident Krüger ſich an den 
franzöſiſchen und an den deutjchen Conſul ge- 
wendet habe, fo habe er damit direct die Conven. 
tion von 1884 verletzt. Die „Times“ ſchreibt: 
„Wir werden in Transvaal keine fremde Inter 
vention in irgend welcher Form zulaſſen.“ 

Inzwiſchen hat auch die deutſche Regierung zu 
der Angelegenheit Stellung genommen. Wie die 
„Köln. Zig.“ meldet, hat die deutſche Regierung 
die amtliche Anfrage an die engliſche Regierung 
geſtellt, weiche Schritte ſie angeſichts des Ein- 
dringens bewaffneter Banden aus einem engliſchen 
Schutzgebiet in Transvval zu ergreifen gedenke, 
um den durch das Völkerrecht und die inter- 
nationalen Verträge begründeten Rechtszuſtand 
wieder herzuſtellen. 

Wir werden auf das Weſen und die Bedeutung 
dieſer plötzlich zu ſolcher Bedrohlichkeit gediehenen 
Angelegenheit morgen des näheren zurückkommen. 

* 


London, 2. Januar. Das Reuter'ſche Bureau 
meldet aus Johannesburg vom 31. Dezember: Die 
öffentliche Meinung iſt ſehr ſtark erregt; zahl- 
reihe Boeren reiten auf den Straßen umher 
Als Sonnabend Abend im Theater bei der Auf- 
führung von „Othello“ die Mufik Volksſtücke 
und dann die Hymne von Transvaal ſpielte, ent- 
ſtand ein ſolches Geheul und ein ſo großer Lärm, 
daß die Mufik vollſtändig übertönt wurde; der 
Skandal legte ſich erſt, als die Mufik die engliſche 
Nationalhymne „god save the queen“ an- 
ſtimmte; das ganze Haus erhob ſich und ſang mit. 

In einer Maſſenverſammlung von Auſtraliern 
erklärte der Vorſitzende, es ſei nothwendig, zur 
Sicherheit berittene und Fußcompagnien aufzu- 
ſtellen. Zum Schluß wurde die Nationalhymne ange- 
ſtimmt. Ueber einige deutſche Speculanten, welche ein: 
Petition an den Präſidenten in Umlauf geſetzt 
haben, in welcher fie ihn ihrer loyalen Unter- 
ſtützung verſichern, ift die öffentliche Meinung jehr 
erregt. die Petition hat nur 20 Unterſchriften 
gefunden. 


Zur Verhaftung Hammerſteins. 
der „Köln. 31g.“ wird beſtätigt, daß die“ Er⸗ 
mittelung und Ergreifung des Irhrn. v. Hammer- 
ſtein lediglich auf Anordn 
r Miiwi a 


1 


' Eriminalcommiſſar zur Verfügung geſtellt hat. 


Die „Münch. N. Nachr.“ beſtätigen die Angabe 
griechiſcher Zeitungen, daß Frhr. v. Hamtnerſtein 
von Athen aus unter dem Namen dr. Herbert 
für deutſche Blätter Berichte geſchrieben habe, die 
eine außergewöhnliche Vertrautheit mit den 
griechiſchen Berhättnifjen verrathen hätten. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird Niemand den Redactionen Vor- 
würfe deshalb machen können, weil fie in Un- 
kenntniß der Perſon des Berichterſtatters dieſe 
Berichte aufgenommen haben. \ 

Aus Athen mird ferner telegraphirt: Die 
Oppoſitionspreſſe fährt fort in heftigſter 
Sprache die Ausweiſung Hammerſteins aus 
Griechenland zu tadeln. Gegenüber dieſen 
Schreiern, die aus allem politiſches Kapital 
herausſchlagen wollen, ſei feſigeſtellt, daß 
Hammerſtein neineswegs mit Gewalt auf den 
Dampfer nach Brindiſi gebracht, ſondern ſelbſt 
dieſe Route auswählte, weil jede andere ebenſo 
ausſichtslos war. Auf dem Schiff iſt er gam frei 
geblieben und nur der Polizei von Korfu be⸗ 
fohlen worden, falls Hammerſtein während des 
dortigen dreiſtündigen Aufenthaltes des dampfers 
landen wollte, ihm dies zu verbieten. Die öſſent⸗ 
liche Meinung ſcheint meiſt mit der Entſcheidung 
des Miniſters Skouſes übereinzuſtimmen. 

Was von den übrigen Mittheilungen über die 
Reife des Herrn v. Fammerſtein, die durch die 
Blätter gehen, zutreffend iſt, was nicht, iſt ſchwer 
zu fagen. Das Meifte wird wohl in die Zeit vor 


bäumte ſich ihre ganze Natur gegen eine ſolche 
Lebens auffaſſung auf. 

„Ich habe immer gehört, daß auch das Leben 
des unbemittelten Offiziers viele Einſchränkungen 
und Entbehrungen mit ſich bringt“, ſagte fie, 
„und begreife nicht, wie du nach Deinen Aeuße⸗ 
rungen dieſen Stand wählen konnteſt. )“ 

Er trat ganz dicht an ſie heran und flüſterte 
ihr ins Ohr: „Ich werde hein unbemittelter 
Oſſizier fein, ſondern ein glänzendes Einkommen 

aben.“ 

2 Sie riß die Augen weit auf und antwortete. 
„Was ift das nun wieder für ein Widerſpruch? 
Ich verſtehe Dich nicht.“ 5 

„Ich heirathe ein hübſches⸗ liebenswürdiges. 
wohlerzogenes Mädchen, die einzige Tochter jehr 
reicher Eltern“, war Kenris mit etwas unſicherer 
Stimme vorgebrachte Antwort. 

Sie vermochte jetzt kein Wort mehr bervorzu- 
bringen und ftand wie erftarri, Er ergriff ihre 
Hand und zog fie zu ſich auf's Gopha. 

„Laß Dir Alles erzählen“, fagte er, fie feft- 
haltend, „du mußt nicht glauben, das Alles ſei 
im Kandumdrehen gekommen, Ich kenne Clara 
Dollberg ſchon ſeit beinahe einem Jahre. Geheim- 
rath Dollberg, ihr Dater, iſt Profeſſor an der 
Univerfität, fein Sohn ift mein Kamerad und hal 
mich in das Haus feiner Eltern eingeführt; fie 
find Deutihe von Geburt, der Profeſſor hält es 
für eine Miſſion, deutſches und elſäſſiſches Element 
eng zu verſchmelzen, man hal mich nicht undeut- 
lich merken laſſen, daß man eine Bewerbung um 
Wan n 

„Und du arauf einge x 

„Ich verhielt mich gerade nicht obwelſend: 


en der Juſtizbehörden 


dem 20. Sept., d. h. vor Erlaß des Steckbriefs 
fallen, denn daß der Slüchtling ſich auf italieni- 
ſchem Boden der Ergreifung ausgeſetzt haben 
ſollte, ift zum mindeſten unwahrſcheinlich — man 
müßte denn annehmen, daß er geglaubt hat, der 
Regierung ſei nicht viel daran gelegen, ſeiner hab- 
haft zu werden. demnach wird man auch der 
neueſten Meldung des Mailänder „Corriere della 
Sera“, die italieniſchen Behörden hätten erfahren, 
die in Neapel weilende Frau Hammerſteins 
erwarte den Beſuch ihres Mannes, und ſie hätten 
hiervon die deutſchen Behörden benachrichtigt. 
keinen Glauben ſchenken. War es doch, obg eich 
Deutſchland keinen Auslieferungsvertrag mit 
Griechenland hat, an ſich ſchon für einen ſo vielen 
Leuten bekannten Mann, deſſen Treiben in der 
Preſſe des In- und Auslandes Gegenſtand leb- 
hafter Erörterungen geweſen iſt, ein ſchwer be- 
greifliches Wagniß, ſich in Athen unter den 
Augen des deutfhen Geſandten anzuſiedeln. 

Die ſenſationelle Ergreifung Hammerſteins 
ſcheint übrigens die Aufmerkſamkeit auch ſolcher 
Kreiſe in erhöhtem Maße in Anſpruch genommen 
zu haben, die ſich durch die Zurückhaltung des 
Comités der Kreuzzeſtung“ und dieſes Blattes 
ſelbſt hatten einſchläfern laſſen. die Zu- 
ſchriften an die Redaction des „Reichsboten“, 
welche die Berufung eines conſervaliven 
Parteitages behufs Aburtheilung des Herrn 
v. Kammerſtein in Anregung gebracht haben, 
find in dieſer Hinſicht charakteriſtiſch. Daß der 
Dorſchlag bei der Parteileitung keinen Anklang 
findet, verſteht ſich von ſelbſt, denn der Parteitag 
würde ſich nicht nur mit Kerrn v. Hammerſtein 
ſelbſt, ſondern auch mit dem Derhalten des 
Gomites der „Kreuzzeitung“ beſchäftigen und die 
in Betracht kommenden Perſönlichkeiten zwingen 
müſſen, ihr Thun und Lafien zu rechtfertigen, 


Freiherr v Hammerſtein wird vorausſichtlich 
nicht von der Strafzammer, jondern vom 
Schwurgericht abgeurtheilt werden. Unter den 
Urkunden, deren Fälſchung ihm zur Laſt gelegt 
wird, befindet ſich auch eine Beſcheinigung, welche 
die Unterſchrift eines Mitgliedes des Kreuzzeitungs⸗ 
Comités trägt. Herr v. Kammerſtein ſoll nicht 
nur dieſe Unterſchrift ſondern auch die Beglaubi- 
gung des Amtsvorſtehers gefälſcht und mit einem 
ebenfe älſcht Bun en haben. Da- 

hriftſtuck - 
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ntlihen” Ur n 
eine Gtrafthat bildet, welche vom Schwurgericht | au 


abgeurtheilt werden muß 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 2. Januar, 


Die Entziehung des Wahlrechts wegen 
Armenunterftügung wird in deutſchland ſehr 
verſchieden gehandhabt. Der deutſche Derein für 
Armenpflege und Wohlthätigkeit hatte eine Com- 
miſſion zur Berichterftattung über dieſe Ver- 
ſchiedenheiten eingeſetzt, der jetzt Candrichter 
Dr. Aſchrott-Berlin einen Bericht erſtattet hat. 
Aſchrott hält, der „Soc. Praxis“ zufolge, eine 
reichsgeſetzliche Beſeitigung der beſtehenden Willkür 
für nothwendig, aber nicht im Sinne einer Ab- 
ſchaffung der beſtehenden Beſchränkung. Er be- 
ſchränkt ſich darauf, gemifje Arten von Unter- 
ſtützungen von der Wirkung des Wahlrechts- 
verluſtes auszunehmen und ſchlägt dem Verein 
folgenden Beſchluß vor: 

„Der deutſche Verein für Armenpflege und Wohl- 
thätigkeit erachtet den Erlaß eines Reichsgeſetzes für 
erwünſcht, welches die Beſtimmungen im $3 Nr. 3 
des Reichstagswahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 wie 
folgt declarirt: 1) Für den Verluſt des Wahlrechts 
kommt nur diejenige Armenunterſtützung in Beirat, 
welche dem Unterſtützten ſelbſt oder einem alimentations- 
berechtigten Fa miliengliede deſſelben gewährt iſt. 2) Die 
einem alimentationsberechtigten Familiengliede ge- 
währte Unterſtühung wird jedoch dem Familienhaupte 
dann nicht angerechnet, a. wenn das Familienglied ſich 
bereits in thatſächlich ſelbſtändiger Stellung außerhalb 
,: ,,, ͤ ͤ . ESTER ENTER TEEN 


„Bis Helene Ram.“ N 

„Nun ja, das war ein Intermezzo. Jetzt bin 
ich zurückgekehrt, zum Glück hat Niemand in 
jenen Kreiſen eine Ahnung von meiner Bekannt- 
ſchaft mit Helene, es war jehr gut, daß Alles ſo 
geheim blieb; meine Werbung iſt angenommen, 
an dem Tage, an welchem ich die Epauletten be- 
komme, wird die Derlobung veröffentlicht. Nicht 
wahr, liebe Schweſter, du ſiehſt es ein, daß 2 
nicht anders handeln konnte, und ſtehſt mir bei? 
ügte er ſchmeichelnd hinzu. 
f i gekränkt und beleidigt, 


„wie ſo?“ . 
„Du überzeugſt Helene von der Nothwendigkeit, 


ben.“ 5 
N 15 — mir zugedacht? Du fürchteſt Dich 


vor ihr?“ 
leidenſchaftlich.“ 

„du hüten nicht Kit dem Feuer fpielen follen; 
Du haft in des armen Mädchens Kerzen einen 
Brand angefacht, der. fürchte ich, eine entſetzliche 
Derheerung anrichten kann.“ 

„Du wirſt ihn löſchen; ich vertraue auf Dich“, 
bat Henri mit feiner unwiderſtehlichſten Miene. 

„Ich hoffe, du mirft noch anderen Sinnes 
werden“, entgegnete fie ausweichend. 

„Niemals! Niemals! Ich verlaſſe ſchon morgen 
die Wohnung, Warte, bis ich fort bin, und dann 
ſage Du es ihr.“ 

Er blieb trotz aller Vorstellungen feſt bei feinem 
Dorja und ging, Dienftgeihäfte vorſchützend, ihr 
und Helene den Tag über aus dem Wege. Am 
nächſten Tage ſchon bewirkte er in der That 
feinen Umzug nach einer Wohnung am BProglie. 
Nun vermochte Konorine den dringenden Fragen 


von Madame Schneider und den ftummen, 


zu Hammerſtein in Begieh 


Juſeratenyr. für 1 Waldes > 
Zee 20 Big. Bei größeren 


Aufträgen u. Wiederholung! 


des Familienhaushaltes befindet, b. wenn das Familien- 
glied ſich in Folge von Krankheit oder Gebrechen in 
vorausſichtlich dauernder Verpflegung in einer Anſtalt 
befindet. 3) Für den Derluſt des Wahlrechts nommen 
diejenigen Unterſtützungen nicht in, Betracht, welche 
lediglich gewährt werden a. zu Erziehungszwechen. 
b. in der Form freier ärztlicher Behandlung, freier 
Verabreichung von Arzeneien und Keilmitteln. 4) Der 
Derluft des Wahlrechts tritt dann nicht ein, wenn die a 
gewährte Unterflügung vor Auslegung der Wählerliſte 
zurückgezahlt worden iſt.“ 

Im übrigen ſollen die beſtehen bleibenden 
Härten dadurch gemildert werden, daß die Armen- 
verwaltungen nach Möglichkeit aus Stiftungs- 
und privaten Mitteln Fonds bilden, um in ge- 
eigneten Fällen aus ihnen ſtatt aus öffentlichen 
Mitteln die Unterſtützung zu gewähren. = 

8. x 

Hammerſtein und feine Freundin. Die Nahe 
richten über Irhrn. v. gammerftein widerſprechen 
ſich zum Theil. Während z. B. der „Lokal-Anz.“ 
meldet, Hammerſtein ſei gefeſſelt worden, be⸗ 
hauptet ein Telegramm des „Berl. Tagebl.“ aus 
Rom das Gegentheil. Nach dem erftgenannten 
Blatt haben die Frau und zwei Töchter Zammer⸗ 
ſteins ihn nach Corfu, Gizilien und Athen be⸗ 
gleitet. Die Ueberführung nach Berlin wird ent- 
weder sofort durch den Criminalcommiſſarlus 
Wolf oder ſpäter durch die italieniſchen Carabinier! 
erfolgen, und zwar direct ohne den ſonſt üblichen 
langen Aufenthalt der „regelmäßigen“ Gefangenen ⸗ 
transporte in Italien. Das Derdienft, Hammer- 
ſtein verhaftet zu haben, kommt allem Anſchein 
nach allein dem Criminalcommiſſarius Wolf zu. 

Die Freundin des Derhafteten, Flora Gaß, 
wohnt feit Juli wieder in Bafel bei ihrer Mutter, 
ihr Dater war Poſthalter in Siſſach; er ließ 
feinen beiden Töchtern eine gute Erziehung an- 
gedeihen und ſchickte fie in höhere Schulen An- 
fangs der achtziger Jahre wurde er wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu einer Gefängnißſtrafe verurtheiltz 
darauf zog die Mutter mit den Töchtern. aller 
Mittel entblößt, nach Baſel und trat hier in die 
Secte der Herrnhuter, wo ſie vorläufig eine be- 
ſcheidene Unterftügung fand. die Töchter 
nahmen untergeordnete Stellungen an. Slora 
war mehrere Jahre in der Expedition der 
„Schweizer Grenzpoſt“. Als das Blatt i dre 
1888 einging, begab fie ſich nach Berlir 

ungen trat. 


n 


1 g. E N ag . 1 re 
koftbaren Schmuck jelbitgefällig zur Schau, 
kehrt viel mit Schauſpieſerinnen und beſucht 
fleißig das Theater. a ax 

* — 
ahlwardt in amerika Ueber die von ca. 
200 Perſonen beſuchte Derſammlung vom 
12, Dezember ſchreibt men der „Saale - 31g.“ Da 
die Polizei den unruhigen Derlauf der Der- 
ſammlung vorausgefehen, hatte fie die um- 
faſſendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen. Es 
waren in dem Berfammlurigs-Gaale etwa 50 Se. 
beim- und 35 uniformirte Poliziften ſtallonirt 
worden. Als der „Rector“ aller Deutſchen bald 
nach 8 Uhr in ſchwarzen Schwalbenſchwanz und 
weißen Kandſchuhen die Rednertribüne betrat, 
wurde er von dem faſt ausſchließlich aus Gegnern 5 
beſtehenden Publikum mit lautem Geziſche, Ge 
grunze und Geheule und mit „Naus“-Rufen 
empfangen. Nachdem der Tumult ſich einigermaßen 
gelegt, begann er dann feinen wiederholt unter⸗ 5 
brochenen Vortrag über „das modernegudenthum“,. 
Ein wüſter Tumult, der ſchließlich in eine Prügelel i 
ausartete und mit der Verhaftung eines der Be- 
theiligten endete, zwang ihn zu einer längeren 
unfreiwilligen Pauſe. Während des Kampfes 
waren etwa ein halbes Dutzend faule Eier gegen die 
Redner-Tribüne geſchleudert worden, die indeſſen 
ihr Ziel verfehlten und zu den Füßen des „Rectors 2 
aller Deutſchen“ niederfielen. Die Polyiften hatten 
endlich mit Hilfe ihrer Knüppel die Ruhe jo weit 
miederhergeftellt, daß Herr Ahlwardt feinen Vor- 


thränenvollen Bitten Helenens nicht mehr auszu- 
weichen und fie jagte, daß Henri ſich entſchloſſen 
abe, dauernd im Derbande der Armee zu 
bleiben, und daß er als deutſcher Offier keine 
Franzöfin und überhaupt bei feiner Dermögens- 
lofigkeit kein armes Mädchen heirathen könne. 
Sie brachte es jedoch nicht über's Herz, Helene zu 
ſagen, daß er ſich bereits mit einem reichen 
Mädchen verſprochen habe. 5 

Ihre Mittheilung brachte nicht die Erfhütterung 
hervor, welche fie gefürchtet hatte. Madame 
Schneider, der Henri, ſeit fie wußte, daß feine 
Ausfihten nicht mehr glänzend waren, als keine 
beſonders wünſchenswerthe Partie für ihre Nichte 
erſchien, ſchichte ſich mit großem Gleichmuth in 
— Thatſachen, und Helene glaubte einfach nicht 
aran. 

„Es iſt nur fein Edelmuth“, ſagte fie war 
weinend, aber doch mit ſtrahlendem Geſichte; 
„aus Liebe zu mir will er auf mich verzicht 
er fürchtet, mich in Sorge und Armuth zu ſtürz 
aber ich laſſe nicht von ihm.“ 

Sie ſchrieb ihm einen rührenden Brief, u 
als er ihr darauf durch einen Brief, den e 
die Schweſter richtete, die Antwort gab, de 
nicht anders handeln könne, daß es ihr ut 
Lebensglück gefährden hieße, wolle er ihre € 
muth und Lebensunerfahrengeit benützen, un 
an fein Schicksal zu heiten, las fie dan 
eine neue Beftätigung ihrer Behauptung. 

„Er liebt mich und kann mich doch nich 
er wird, er muß wiederkommen“, ſagte 
fie wartete. Es verging jedoch ein Tag n 
andern. . rei ließ ſich in der 

aſſe nicht wieder ſe A 
eng Folgt) 

En 


hört : 
dem allmächtigen Baumeiſter 
der alles nach feſten Geſetzen lenkt und leitet, 


1 


trag fortſetzen konnte. Nachdem er auch die anti- 
kapitaliniſche Seite des Antiſemitismus in ſeiner 
Weiſe beleuchtet hatte, kamen dann die Gegner 
zu Worte, die unter dem lebhaften Beifall der 
Derſammlung ſeine albernen Ausführungen mit 
Leichtigkeit widerlegten. Wahrſcheinlich hätte 
dieſes Wortgefecht bis lange nach Mitternacht ge- 
dauert, wenn nicht um 11 Uhr das Gas aus- 
gedreht und der Debatte ein dem Charakter der 
ganzen Berſammlung entſprechendes Ende bereitet 
worden wäre. 


* 
* 

Weibliche Fabrikinſpectoren. Der ſtändige Aus- 
ſchuß der zweiten heſſiſchen Kammer hat im Gegen- 
ſatz zu ſeinen früheren Anſchauungen in einem 
Bericht über eine Eingabe der deutſchen Frauen- 
vereine ſich für die Beſtellung weiblicher Fabrik- 
inſpectoren im allgemeinen günftig ausgeſprochen. 
Die erſte heſſiſche Kammer hatte bereits am 
27. Mai d. J. die Einſetzung weiblicher Fabrik- 
infpectoren ohne Einſchränkung gebilligt. Der 
ftändige Ausſchuß der zweiten Kammer geht nicht 
ſo weit; er beantragt nur die Gewährung von 
Mitteln für die Ernennung weiblicher Aſſiſtenten 
der Fabrikinſpectoren, die mit dieſen gemeinſam 
die Fabrikbetriebe, in welchen Arbeiterinnen be- 
ſchäftigt ſind, überwachen ſollen. Im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe hat die Commiſſion be- 
antragt, die Poſition der Frauenvereine 
der Staatsregierung nur als Material zu über- 
reichen. In der Commiſſion war man der 
Meinung, daß ji ein Bedürfniß zu einer Aende- 
rung der jetzigen Einrichtung der Fabrik- 
inſpection in der Richtung der Petition nicht 
erwieſen habe. Don Seiten des Regierungsver- 
treters wurde zugegeben, daß weibliche Auf- 
a auf die Geſtaltung der wirth- 
chaftlichen und ſittlichen Lebensbedingungen 
einen Einfluß ausüben könnten; dieſem 
noch zweifelhaften Vortheil ſtänden aber 
unzweifelhafte Nachtheile gegenüber, die theils 
aus der Stellung des weiblichen Fabrikinfpectors 
zu den Unternehmern, theils aus der Stellung 
der Arbeiterinnen zu dem weiblichen Fabrik- 
infpector reſultiren würden. das techniſche 
Moment der Fabrikinſpection würde bei weiblichen 
Inſpectoren entweder ganz unberückſichtigt bleiben, 
oder doch in einer Weiſe vernachläſſigt werden, daß 
daraus ſchwere Gefahren für die Arbeiterinnen 
entftehen müßten. Mit Rückſicht auf die Stel- 
lungnahme des heſſiſchen Kammerausſchuſſes zu 
der Angelegenheit wird man übrigens mit ge- 
ſteigertem Intereſſe dem Ergebniß der Unter- 
ſuchungen entgegen ſehen dürfen, welche von 
Seiten des preußiſchen Handelsminiſters über die 
Refultate der in anderen Ländern angeſtellten 
Verſuche mit der Einführung weiblicher Fabrik- 
inſpectoren angeordnet find. Dieſe Unterſuchungen 
erſtrecken ſich auf Frankreich, England, Nord- 
amerika und Auſtralien, und werden auch auf 
die Borbildung der weiblichen Fabrikinſpectoren 
ausgedehnt. 2 

4 

Identitätsnachweis für Getreide. Der Jahres- 
bericht der Handelskammer zu Kamburg 
über das Jahr 1895 conſtatirt gleichfalls, 


— die Aufhebung des Identitätsnachweiſes für 
Betr 


eide ꝛc. günflig gewirkt hat, wie hinſichtlich 


kammer widerſprochen, weil nach Darlegungen 
auch auch landwirthſchaftlichen Kreiſen das deutſche 
Getreide vielfach nicht dieſes Gewicht erreicht und 
weil das Gewicht allein kein unter allen Um- 
ſtänden zutreffendes Merkmal für die Güte der 
Waare iſt. 


per Liter) abhängig zu machen, hat die Kandels⸗ 


= 
* 


Driuzenraub. Nach einer Meldung der 
„agen e Kavas“ aus Neuenburg find zwei 
abeſſygiſche Prinzen, von denen der eine der 
Sohn Nas Dorghi, eines Onkels des Königs 
Meneliks, der andere der Sohn des General- 
intendanten der Königin Faiitan iſt und die beide 
ſeit einem Jahre zu ihrer Ausbildung in Neuen- 
burg weilen, am 24. dezember von dem 
italieniſcen Agenten Migliorini mit Unter- 
ſtützung eines Schoaners entführt worden. 
Beide Prinzen, an denen Menelik ſehr hänge, ſeien 
am 27. De-ember in Italien bemerkt worden 
und ſeitdem verſchollen. Aus Baſel wird beſtätigt, 


daß beide Prinzen aus Neuenburg mit LKinter- 


laſſung ihrer Papiere und ihres Gepäcks ohne 
Geldmittel verſchwunden ſeien. die Neuenburger 
Polizei hat e e Unterſuchung eröffnet, die bis jetzt 
ſedoch not kein Ergebniß geliefert hat. 

Der italieniſche Lehrer Migliorini, welcher 
des Raubes der abefinnifhen Prinzen be- 
chuldigt wurde, hat, wie jetzt amtlich feſtgeſtellt 
ſt, Neuenburg überhaupt nicht verlaſſen. Er 
begleitete am 24. Dezember die Prinzen, die er in 
der italieniſchen Sprache unterrichtet hatte, nach 
dem Bahnhof in Neuenburg, wo ſich diejeiben 
Fahrkarten nach Biel löſten. 

BERATEN / ccc 


Der Sternhimmel im Januar 1896. 


Ein Zeitabſchnitt iſt zu Ende gegangen, ein 
anderer hat begonnen. das alte Jahr iſt 
von dannen geeilt, ein neues iſt herauf- 
gezogen. Sind dann zwölf Monde dahin- 
gegangen, ſo haben wir wieder daſſelbe Spiel. 
So geht's in dieſem Leben in einem fort. Der 
Menſch iſt nun einmal hier auf Erden an Raum 
und Zeit gewieſen, die beide er ſich zuretlegt. 
So begrüßte er geſtern den Anfang eines Zeit- 
raumes von 366 Tagen, der, ſo lang er auch 
erſcheint, dennoch, wie das ganze menſchliche 
Leben, der Ewigkeit gegenüber nichts iſt als der 
Traum eines Augenblihs, und er ſelbſt, der 
Menſch, der Unermeßlichkeit des Raumes gegen- 
über nur ein verſchwindend kleines Etwas, das, 
hat es eine Spanne Zeit den Kampf um's Daſein 
geführt, in Staub zerfällt, Welcher Unterſchied 
zwiſchen ihm und jeiner Lebensdauer einerſeits 


und dem All und der Ewigkeit andererfeits! 


Dort eine faſt in nichts aufgehende Winzigkeit, 
hier die unermeßlich weite Welt; dort ein 
Augenblick, hier die Ewigkeit. dennoch ge- 
der Menſch auch dieſer an. Don 
aller Welten, 
er alles im Einklang erhält, — von dieſem 
ſte des Ewigen ſtammt des Menſchen Geiſt. 
il dem fo iſt, 
Ihn aber, von dem er ausgegangen, den 
vigen zu erfaſſen, dazu führt uns wahrlich nicht 
letzter Stelle die Enthüllung des Planes der 


darum muß auch dieſer ewig | Abendftern wohl bemerkt werden, 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Januar. 

Die Reiſen des Kaiſers. Einer Zuſammenſtellung 
der Reifen des Kaiſers im Jahre 1895 eninehmen 
wir, daß der Kaiſer während 159 Tagen fernab 
von Berlin und Potsdam weilte. Bon den zum 
Theil ſehr ſtrapaziöſen Reifen wurden 52 Tage 
zu Jagden in den verſchiedenen Revieren ver- 
wandt. Folgende fürſtliche Höfe wurden beſucht: 
Oldenburg, Friedrichsruh, Weimar, Strehlen, 
Darmſtadt und Karlsruhe; außerdem Wien, zur 
Beiſetzung Erzherzogs Albrechts, Stockholm und 
der engliſche Hof. 37 deutſche Städte erfreuten 
ſich des längeren oder kürzeren Aufenthalts des 
Monarchen. 


die Flucht des Rechtsanwalts Friedmann 
wird immer ernklärlicher. Wie ſich jetzt heraus- 
geſtellt haben ſoll, habe derſelbe Wechſel gefälſcht; 
einer derſelben, im Betrage von 20 000 Mk., jei 
heute fällig. 

Die Schulden des verſchwundenen Rechts- 
anwalts Fritz Friedmann werden auf eine Million 


geſchätzt. Bis Ende voriger Woche waren in 
feiner Wohnung für 300 000 Mk. Pfändungen vor- 
genommen. Möbel für zehn vollſtändig einge- 


richtete immer wurden geſtern durch Gerichts- 
vollzieher abgeholt. 


„Herr v. Kammerhahn und v. Lieberſtein, 
Lieutenants a. D., zwei Edelſte der Nation“, fo 
lautete der Titel eines duetts, welches am Freitag 
die 8. Strafkammer des Landgerichts I in Berlin 
beſchäftigte. Der Componiſt Herr B. Strzelewicz 
und der Verleger A. Hoffmann aus der Blumen- 
ſtraße wurden wegen Beleidigung der Offiziere 
der deutſchen Armee zur Verantwortung gezogen. 
Das Duett führt zwei Lieutenants a. D. vor, von 
denen der eine ſich rühmt, Ehrenſcheine nicht be- 
zahlt, der andere eingeſteht, nur einen reichen 
Juden angepumpt und gewiſſe Fonds erleichtert 
zu haben. Beide rühmen dann ihre „Schneidig- 
keit“, ſpotten über „Kanaille in Civil“ etc. und 
der gemeinſchaftlich geſungene Refrain lautet 
immer: „Drum ſind wir auch die Stützen von Staat, 
Altar und Thron, die Edelſten und Beſten der 
ganzen Nation.“ — Staatsanw. Strähler hielt eine 
Beleidigung der Offiziere für vorliegend, da hier 
die beiden, noch durch die Namensbezeichnung mit 
bekannten Vorkommniſſen in Verbindung ge- 
brachten Offiziere offenbar als Typen für den im 
ganzen Offiziercorps herrſchenden Geiſt hingeſtellt 
werden ſollten. Er beantragte gegen Strzelewicz 
zwei Monate, gegen Hoffmann einen Monat Ge- 
fängniß. — R.-A. Heine führte dagegen aus, daß 
die Anklage unhaltbar ſei. Das Couplet führe 
ja ausdrücklich zwei Lieutenants a. D. vor, die 
wegen Schulden beziehungsweiſe anderer Dinge 
den Dienſt quittiren mußten. Es ſei alſo gar 
keine Rede davon, daß ſich die deutſchen Offiziere 
mit dieſen beiden Typen identificiren könnten. 
Der Vertheidiger verwies ferner auf einige Reichs- 
gerichtserkenntniſſe bezüglich der Eollectivbeleidi- 
gungen und beantragte die Freiſprechung. Der 
Gerichtshof ſchloß ſich dieſen Ausführungen an 
und ſprach beide Angehlagte frei. 


Herr v. Rottenburg. Am ſicherſten kann 
ein politiſcher Beamter auf Anerkennung rechnen, 
wenn er zurückgetreten ifl. Nachdem es feſtſteht, 


= a 1 3 daß der Unterſtaatsſecretär in? 

ie Gewährung der Einfuh e von einem | Innern, Kerr v. Rottenburg, aus Reichsdienſt ), 
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kehren, verkündet der „Dorwärts“ einen neuen 
Sieg des Herrn v. Stumm und ſchreibt: „Ein 
Kenner unſerer jocialen Berhältnifje, ein Mann, 
überzeugt von der Nothmendigkeit einer energi- 
ſchen Angriffnahme der Arbeiterſchutz-Geſetzgebung 
ſcheidet aus dem Reichsdienſt.“ Aehnlich ſchreibt 
die „Kreuzitg.“: „Sie bedauere doch lebhaft das 
Ausſcheiden Rottenburgs aus dem Reichsamte. 
Mit ſtetig wachſendem Eifer hatte er (Rottenburg 
ſich in die ſocialpolitiſchen Fragen unſerer Zeit 
vertieft und vertrat mit Umſicht und Entſchieden- 
heit die Nothwendigkeit der Fortführung ſocialer 
Reformen.“ Herr v. Rottenburg hat fi, wie 
erinnerlich, den bejonderen Kaß der Zünftler als 
Dertreter des Reichsamts des Innern bei der 
Kandwerkerconferenz von 1893 zugezogen, in der 
er die Zwangsinnungen und den Befähigungs- 
nachweis mit Entſchiedenheit bekämpfte und ſich 
auch durch die Drohung mit dem Uebergang in 
das ſocialdemokratiſche Lager nicht verblüffen ließ. 


Stöcker hat auch in dem antiſemitiſchen 
„Verein deutſcher Studenten“ an der Berliner 
Univerſität ſein früheres Anſehen verloren. Wie 
die „Schleſ. 31g.“ mittheilt, iſt ein Antrag auf 
eine beſondere Ehrung Stöckers abgelehnt 
worden, obwohl ein Redactionsmitglied des 
„Volk“ als alter Herr des Bereins ganz energiſch 
für Stöcker in's Zeug ging. Früher iſt die Wahl 
Stöckers zum Ehren- Präſidenten des Vereins nur 
an dem Einſpruch des damaligen Rectors Pro- 
feſſor Pfleiderer geſcheitert. 

„Genoſſe“ Kammerſtein. In anarchiſtiſchen 


Kreiſen hat der „Volksztg.“ zufolge die Der- 
haftung des Kerrn v. Kammerſtein eine leb- 


Schöpfung, die Erkenntniß des Weltalls, die Be- 
wunderung der Königin des Tages, die Be- 
trachtung des Gefährten der Erde und die 
Beobachtung der ihr Dajein aus unſagbaren 
Fernen uns verkündenden Mengen von Welten. 
In dieſem Sinne möge fin unſer Geiſt, unbe- 
kümmert um Eitelkeiten und Widerwärligkeiten 
dieſes Lebens, auch in der neuen Spanne Zeit 
dem Sternhimmel zuwenden und ſich zu jenen 
lichten Sonnen und Planeten emporſchwingen, die 
einträchtig und friedlich dahinzieyen. 

„Ihr Anblick giebt den Engeln Stärke, 

Wenn keiner ſie ergründen mag; 

Die unbegreiflich hohen Werke 

Sind herrlich, wie am erſten Tag.“ 

Zwar langſam, aber immerhin merklich nimmt 
die Tageslänge im neuen Monat wieder zu. Es 
geht wieder dergauf. die Sonne wendet ſich 
dem Scheitelpunkt zu und der Tagesbogen, den 
ſie am Kimmel beſchreibt, wird von Tag zu Tag 
länger. Das Tagesgeſtirn, das ſeit dem 22. Dezbr. 
im Zeichen des Steinbocks ſteyt und am 20. Januar 
in das des Waſſermanns gelangt, iſt heute 19,6 
Millionen Meilen von der Erde entfernt. — Der 
Mond iſt Neumond am 14. und Vollmond am 
30. In ſeiner Nähe befinden ſich Jupiter am 2. 
und 29., Saturn am 10,, Denus am Il, Mars 
am 12. und Merkur am 16. Letzterer kann in 
der zweiten Hälfte des Monats in SW. als 
beſonders am 
23., wo er erſt um 6¼ Uhr zur Rüfte geht. 
Immerhin aber ift die Auffindung des Planeten 
nicht leicht. — Denus leuchtet zwar noch als 


run 


hafte Discuffion hervorgerufen. Man ift ent- 
rüſtet. Die Entrüſtung iſt aber nicht wegen der 
Berhaftung hervorgerufen, ſondern durch die Mit- 
theilung, daß man v. Hammerſtein als „Genoſſen“ 
der Anarchiſten ausgewieſen habe. Sie verwahren 
ſich ganz entſchieden dagegen, ihnen v. Hammer- 
ſtein an die Rokihöße zu hängen, ſie wollen 
öffentlich dagegen Proteſt erheben. 


Durch eine umfangreiche Amneſtie das 
Andenken an den 18. Januar 1871 feiern zu 
helfen, empfiehlt die „Dolkszeitung“. 


Entziehung der Schulaufſicht. Bor kurzem 
wurde dem Pfarrer in Zerkow das Aufſichtsrecht 
über den Religions unterricht in den Schulen der 
Parodie Zerkow entzogen. Der „Poſ. 3tg.“ wird 
darüber geſchrieben: 

Der Schulinſpector Dr. Rudenich fuhr nach 
Bieſiadowo, um den neuen Lehrer N. in's Amt 
einzuführen. Unterwegs trat er beim Pfarrer 
W. ein und nahm ihn mit fin. Als Dr. N. in die 
Klaſſe trat, reichte er dem Lehrer ſchon von 
Weitem die Hand, und der Lehrer that daſſelbe, 
um ſeinen Pfarrer zu begrüßen. Daraufhin ſagte 
Pfarrer Wendland in Gegenwart der Kinder 
und der dem Schulvorſtande angehörenden 
Bauern mit erhobener Stimme: „Ich kenne 
Sie nicht! Wie kommen Sie dazu, mir, 
dem pfarrer, die Hand zu geben?“ In 
ähnlicher Weiſe verfuhr Pfarrer W. auch mit 
anderen Lehrern. Kurz darauf ging N. zu Pfarrer 
W. zur Beichte. Letzterer ſoll ihm dabei in der 
gröbſten Form deswegen Vorwürfe gemacht 
haben, daß er es gewagt, dem Pfarrer die Hand 
zu geben. Er hätte dieſem, als dem Stellver- 
treter Chriſti, im Gegentheil — die Hand küſſen 
ſollen. Dabei ſoll der Pfarrer die Lehrer Halb- 
wiſſer u. ſ. w. genannt haben. Herr N. erzählte 
dies Vorkommniß feinen Collegen. Der Zerkower 
Lehrerverein berichtete, aufs äußerſte entrüſtet 
über dieſe Ausſchreitungen des Pfarrers W. den 
Lehrern gegenüber, an die Regierung, und dieſe 
entzog dem Pfarrer W. die Auſſicht über den 
Religionsunterricht. 

Breslau, 31. Dez. Der Redacteur Galle von 
der ſchleſiſchen „Gerichts-3ig.“ ift wegen Be- 
leidigung des Landgerichtsdirectors Brauſewetter 
gelegentlich einer Beſprechung des Prozeſſes Dierl 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt worden. 

Kiel, 31. dez. Redacteur Ströbel von der 
ſchleswig-holſteinſchen „Volks-3tg.“ ift heute 
von der Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung 
freigeſprochen worden. Der Staatsanwalt hatte 
ein Jahr Gefängniß beantragt. 

Leipzig, 31. Dez. Das Landgericht hat den vor- 
maligen Redacteur der „Leipziger Volkszig.“ 
Simon Katzenſtein wegen, Majeſtätsbeleidigung 
zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der in- 
criminirte Artikel enthielt eine Kritik über die 
Verurtheilung des ſocialdemokratiſchen Abge- 
ordneten Liebknecht. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Januar. 
Wetterausſichten für Freitag, 3. Januar, 
und zwar für das nordöſtllche Deutſchland: 
Wenig verändert, ſtrichweiſe Schneefälle, wolkig. 


* 
das neue Jahr begrüßte 
uns geilorn mit einem. geradezu ideal ſchönen 
ntiebtioge⸗ w te auch die leichte Südbrie ie 


eimas ſeſſch ft var doch die 
blendend weiße, von hellem Sonnenſchein be— 
glänzte Winterlandjmaft und das mit Eis dicht 
gefüllte Meer einen prächtigen Anblich. Da war 
denn die Zahl der winterlichen Ausflügler recht 
bedeutend und wer die 8 Minusgrad R. nicht 
ſcheute, hatte es da draußen wahrlich nicht zu 
bereuen. i 

der Gottesdienſt in den hieſigen Kirchen war 
ſowohl am Dienstag Nachmittag wie geſtern von 
Andächtigen ſehr ſtark beſucht. In verſchiedenen 
Kirchen fanden zur Erhöhung der Feier muſi- 
kaliſche Aufführungen ſtatt. In der Oberpfarr- 
kirche fang der St. Marien-Kirchencor unter 
der Leitung des Herrn Jankewitz. In der 
St. Johanniskirche wurde bei dem Sylveſter- 
Gottes dienſt ein größeres geiſtliches Terzett unter 
Mitwirkung des Frl. Czerny vom hieſigen Stadt- 
theater vorgetragen und beim geſtrigen Neujahrs- 
gottes dienſt ſang die genannte dame nach der Liturgie 
mit ſchöner klangvoller Stimme die Mendels- 
ſohn'ſche Kirchencompoſition „För' mein Bitten.“ 
In der St. Bartholomäkirche brachte der neu 
gebildete Chor unter Herrn Otto Krieſchens 
Leitung die große Dogologie von Bortnianshi 
zur Aufführung. 8 


* 

„ Snulveſternacht. der Zahreswechſel vollzog 
ſich bei 9 Grad Kälte, und das iſt eine Tem- 
peratur, die auch in unſerer nordiſchen Heimath 
nicht zum Derweilen im Freien einladet. Deshalb 
war es nicht zu verwundern, daß Dienſtag Abend 
um 11 Uhr die Straßen ziemlich leer waren. 
Erſt kurz vor Mitternacht ſtrömten aus den dicht 
gefüllten Reſtaurationen die Leute nach der 
P AAA ²˙ AA 


Morgenftern, doch nimmt die Sichtbarkeitsdauer 
im Laufe des Monats bis zu 1¼ Stunden ab. 
Si iſt zur Zeit 18,28 Millionen Meilen weit von 
uns. — Mars, deſſen Entfernung heute faſt 47 Mill. 
Meilen beträgt, erſcheint in SO. einehalbe Stunde vor 
Beginn der Dämmerung als Morgenſtern; iſt 
aber zur Zeit noch ſehr lichiſchwach. — Jupiter, 
gegenwärtig 87,5 Millionen Meilen entfernt, er- 
reiht am 24, jeine größte Helligkeit und fteht der 
Erde am nächſten. Er iſt die ganze Nacht hin- 
durch zu ſehen und geht an dem genannten Tage 
um Mitternacht durch den Meridian. — Saturn, 
deſſen Abſtand augenblicklich 208 Millionen Meilen 
beträgt, iſt Morgenftern und erhebt ſich am 1 
um 3½, am 31. ſchon gegen 2 Uhr früh in SO. 
— Auch Uranus, jetzt etwas mehr als 387 Mill. 
Meilen entfernt, kann als Norgenſtern mit 
bloßen Augen, allerdings nicht leicht, 1 
werden. Er erhebt ſich am 1. um 4½ Uhr früh 
und befindet ſich das ganze Jahr hindurch im 
Skorpion. — Neptun endlich, über 600 Millionen 
Meilen weit, ſteht in den Zwillingen und kann, 
als Sternchen 9. Größe freilich nur mittels des 
Fernrohres, geſehen werden. — Hiernach ſind im 
erſten Monat des neuen Jahres ſämmtliche 
Planeten ſichtbar, was nicht in jedem Januar der 
Fall iſt. 

Der Zirfternhimmel, der uns in den Januar- 
abenden mit der ganzen Zülle ſeiner Pracht erfreut, 
bietet am 1. um 9, um 16. um 8 und am 31. um 
7 Uhr folgendes Bild: In SO. funkelt Sirius, 
der hellſte Zigftern, in O. Proknon und in Ond. 
Regulus. Näher, d. h. höher als dieſe drei 
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mäßig kalt, der Himmel faſt wolkenlos undes bot die 


bemerkt 


Langgaſſe hin. Kaum hatte die Rathhausuhr den 
erſten Schlag der Mitternachtsſtunde gethan, da 
erſchallte der Ruf: „Proſit Neujahr!“ der ſofort 
von allen Luftwandelnden aufgenommen und bis 
in die entlegenſten Straßen weiter verbreitet 
wurde. Die Menge zog in althergebrachter Weiſe 
in der Langgafje auf und ab, doch die Kalte 
Witterung machte ſich bald geltend. die Rufe 
wurden ſchwächer und ſchwächer und ehe die erſte 
halbe Stunde im neuen Jahr verfloſſen war, hatten 
die meiſten Paſſanten wieder die ſchützenden Räume 
aufgeſucht, die ſie nur ungern verlaſſen hatten. 
Die Sylveſternacht iſt in dieſem Jahre in aller Ruhe 
verlaufen, denn es iſt niemand in derſelben 
wegen Ruheftörung oder ſonſtiger Exceſſe verhaftet 
worden. 
* N * 

* Geſchäftliches. Herr Geh. Commerzienrath 
Damme hat mit dem geſtrigen Neujahrstage 
ſeinen Sohn und bisherigen Procuriften Herrn 
Paul damme in feine ſeit 1859 beſtehende Firma 
„R. Damme” als Theilnehmer aufgenommen. 
Activa und Paſſiva gehen auf die offene Handels- 
geſellſchaft über, für welche auch die Procura des 
Herrn Richard du Bois beſtehen bleibt. 


Zum Centralbahnhofsbau. Bei der Ver- 
dingung des in Zachwerk mit Mauerfteinfüllung 
zu erbauenden neuen proviſoriſchen Empfangs- 
gebäudes auf dem Gelände des neuen Central- 
bahnhofes bei Baſtion Heil. Leichnam iſt Kerr 
Architekt Guftan Kir ſch Mindeſtfordernder ge- 
blieben und es dürfte demselben der Zuſchlag er- 
theilt werden. 

* * 

* Geburten, Todesfälle etc. im Jahre 1895. 
In den verfloſſenen 12 Monaten ſind beim 
hieſigen Standesamt regiſtrirt worden: 

8 Ge- Todes- Ehe; 


burten. fälle. ſchließungen. 
Januar . 3391 264 
Februar. „ 330 287 54 
art RE 256 59 
April. 3382 315 129 
Mali .008 261 91 
Juni. . 333 281 
Sul 082510 373 98 
Ruguſt. . 315 287 
September. 355 269 74 
Oktober. 334 240 188 
November. 313 265 119 
Dezember. 369 272 66 
Zuſammen 4102 3370 1060 


Die Zahl der Geburten war gegen das Borjahr 
um 9 geringer, die Zahl der Todesfälle um 
238 höher, die Zahl der Eheſchließungen um 34 
höher. Die Bermehrung der Bevölkerung durch 
mehr Geburten als Todesfälle betrug alſo 732. 
Im letzten Jahrzehnt war dieſe Zahl nur 1893 
und 1889 etwas kleiner, 1894 betrug fie 979, 
1892 1036, 1891 1130, 1890 900. Auffallend iſt 
die ſtarke Sterblichkeit im Juli; annähernd jo 
groß war ſie im Vorjahre im Monat Auguſt, 
während diesmal der Auguft eine mittlere Stelle 
einnimmt. Im April des letztverfloſſenen Jahres 
ſtarben 315, im April 1894 nur 251 Perſonen. 


Zeichenunterricht in 
r fegte Die 5 Br Fer (öhförei 
Frage ſoll bis zum 1. April d. J. im DBereins- 
organe, dem „Preuß. Schulblatt“, erfolgen, damit 
die Bertreter des Provinzial-Lehrervereins in die 
Lage kommen, auf dem zu Pfingften in Kamburg 
ftattfindenden deutſchen Lehrertage die Meinungen 
und Wünſche der weſtpreußiſchen Lehrerſchaft zum 
Ausdrucke zu bringen. n 

* Garniſon - Verpflegungszuſchüſſe. Die 
Garniſon-Berpflegungszuſchuſſe find für das erſte 
Quartal 1896 für die Garnijonorte des 17. Armee- 
corps pro Mann und Tag wie folgt feſtgeſetzt: 
auf 10 Pf. in Strasburg; 11 Pf. in Konitz und 
Neuſtadt; 12 Pf. in Marienburg, Oſterode, Goldau, 
Pr. Stargard und Stolp; 13 Pf. in Culm, 
Danzig, Graudenz, Marienwerder, Schlawe und 
Thorn; 14 Pf. in Mewe und Roſenberg; 16 Pf. 
in Dt. Eylau und Riejenburg. 8 


* Bon der Weichſel. Bei dem anhaltenden 
Froſt treibt in der ungetheilten Weichſel fort- 
dauernd ſtarkes Grundeis in der ganzen Strom- 
breite, das ſich nur langſam fortbewegt. Das 
Waſſer fällt. Ueber das Schichſal der in Polen 
im Eis eingeſchloſſenen Waſſerfahrzeuge lauten 
die Nachrichten beruhigend. Es iſt allen gelungen, 
ſo geſicherte Stellen zu erreichen, daß ſie, wenn 
nicht bejonders ungünſtige Umſtände eintreten, 
vor den Gefahren des Eisganges und des Koch- 
waſſers vorausſichtlich geſchützt ſind. 

Bei Culm findet jetzt der Weichſeltraject nur 
bei Tage mit Dampfer ſtatt. ; 

Bon heute Mittags wird aus Thorn telegraphirt: 
Das Weichſeleis hat ſich oberhalb der Eijenbahn- 
brücke theilweiſe zuſammengeſchoben. Sonſt dicht 
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Sterne ſtehen die Zwillinge Kaſtor und Pollug, 
der Orion mit dem Jakobſtab und den hellen 
Sternen Beteigeuze (oben links) und Rigel (unten 
rechts), endlich ſtrahlt faſt über uns, wie ein 
Rubin, Kapella in wundervollem Lichte. Südlich 
hiervon erblichen wir den gegen den Orion an- 
ſtürmenden Stier mit Aldebaran und den Stern- 
haufen der Hyaden und der Plejaden (Gieben- 
geſtirn), ein Bild, das zum Theil gerade jetzt 
culminirt. Weſtlich vom Meridian ſchimmert der 
räthſelhafte Algol im Perſeus, an welchen letzte⸗ 
ren ſich Andromeda lehnt. Der übrige Theil des 
Weſthimmels iſt jetzt arm an helleren Sternen. 
Still und langſam zieht in NO. der Wagen ſeine 
Straße dahin. Südweſtlich von ihm begrüßt 
uns die freundliche Kaſſiopeſa, die ſich zum 
Theil in der Milchſtraße heimiſch fühlt. Zwiſchen 
beiden Bildern blinkt der Polarſtern Annofura, 
der nur noch 1 Gr. 14,8 Min. vom Weltpol ent- 
fernt iſt. Nor dweſtlich von ihm endlich, tief unten 
am Horizont ſchleicht Wega im Bilde der Leger 
dahin. die Milchſtraße fteigt im O. empor und 
zent ſich erſt weſtlich, ſchließlich füdweſtlich am 
Firmament dahin. Bei Deneb verzweigt fie ſich. 
— Die hier genannten Zigfterne Aldebaran, Be- 
teigeuge, Kapella, proknon, Regulus, Rigel, Girius 
und Wega rechnet man zu den Sternen 1. Größe. 

Mit Sternſchnuppen in größerer Zahl pflegt 
uns in den Nächten des 2. und 3. Januar der 
Herkules zu überraſchen. Diefes Bild fteht in 
den Abendſtunden jener Tage tief in N. Leider 


wird der Glanz der Erſcheinungen diesmal dur FE 


Mondſchein beeinträchtigt. — 


unbemerkt bleibt. Jerner habe ich elehtriihe 
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gedrängter Eisgang in der ganzen Strombreite 
bei 60 Centim. Maſſerſtand. 


* 
Kirchliche Statiſtik. Die katholiſche Biſchofs 
Diöcefe Culm zählt nach der in dieſen Tagen erſchienenen 
Statiſtik pro 1896 gegenwärtig 678 7149 Seelen, welche 
ch auf 259 Pfarreien vertheilen. Die Zahl der Prieſter 
| 379. Im Prieſterſeminar zu Pelplin befinden 
ch 88 Alumnen, eine Zahl, die ſeit Beſtehen des 
Seminars noch nie erreicht worden iſt. Die Zahl der 
Ordensſchweſtern iſt auf 160 geſtiegen. Davon entfallen 
auf ſechs Käuſer der Vincentinerinnen 80, auf zwei 
Häuser der Borromäerinnen 25, auf ſieben Häuſer der 
grauen Schweſtern 45, auf ein Kaus der Franziska⸗ 
nerinnen 10 Schweſtern. n 
2 * 

* Verhütung von Unfällen beim Kusſteigen aus 
den Perſonenwagen außerhalb der Bahnſteige. 
In ſolchen Fällen, in denen Perſonenzüge ausnahms- 
weiſe ganz oder theilweiſe außerhalb der Bahnſteige 
halten und die Reiſenden dort die Wagen verlaſſen 
müſſen, iſt, nach einem den Eiſenbahn Directionen zu- 
gegangenen Miniſterial-Erlaß vom 21. Dezember, 
feitens der Schaffner beim Oeffnen der Magenthüren 
zu beſonderer Vorſicht aufzufordern und nöthigenfalls 
beim Abfteigen in zuvorkommender Weiſe Hilfe zu 
leiſten. 0 

8 E * 

* Militär-Berein. Unter reger Betheiligung der 
Mitglieder und eingeladenen Gäſte feierte der Verein 
Dienstag Abend im Café Moldenhauer fein übliches 
Sylveſterfeſt, das mit Concertmuſik begann. Derſelben 
folgten mehrere Chorlieder der unter der Leitung des 
Herrn Lutz ſtehenden Bereinsliedertafel. Nach einzelnen 
declamatoriſchen und geſanglichen Solovorträgen 
wurden Scenen aus „Aleſſandro Stradella“, aus 
„Die Karlsſchüler“ und das Luſtſpiel „Der Einjährige 
und fein Putzkamerad“ vorgeführt. Schließlich kam 
um Mitternacht eine dramatiſche Blüthe, betitelt 
„Jahreswechſel“, zur Aufführung, worauf der Tanz 
begann. 

* 4 8 

„ PVerunglüht. Geſtern Abend gerieih ein junger 
Mann auf der Mottlau in der Gegend der Krahnthor⸗ 
fähre auf eine nicht feſt zugefrorene Stelle, wobei er 
einbrach. Er war bereits völlig erftarrt, als man ihn 
heraus zu ziehen vermochte. Man brachte ihn nach 
dem Stadtlazareth, wo er durch längeren Bemühungen 
in's Leben zurückgerufen wurde. 

* 


* 

„ Sylveſterfeſt. Der vor etwa vier Wochen neu 
gegründete „Langfuhrer gemiſchte Geſanverein“ be- 
ging am Sylverſterabend mit einigen Gäſten ſein erſtes 
Feſt, und zwar in dem kleinen Saale des Etabliſſements 
von Wittke, Café Jäſchkenthal. Nach einer kurzen 
Anſprache ſeitens des ſtellvertretenden Vorſitenden, 
Herrn Jantzen, aus welcher hervorging, daß der junge 
Verein 3. 3. 24 active und einige inactive Mitglieder 
zählt, wurden einige Chorgeſänge, Soli. Duette und 
Quartette in recht anſprechender Weiſe vorgetragen. 
Ein hieran ſich anſchließendes ſolennes Tanzkränschen 
vereinigte die Theilnehmer ſodann noch bis in ſpüte 


Nachtſtunde. = 


Hauscolleete. Dem Vorſtande des Provinzial- 
vereins für innere Miſſion ift feitens des Herrn Ober- 
3 die Genehmigung ertheilt worden, in der 

eit vom 1. April bis 1. Oktober d. Js. eine Haus- 
collecte für die Zwecke der inneren Miſſion bei den 
evangeliſchen Bewohnern der Provinz Weſtpreußen 
unter der Bedingung abzuhalten, daß die Einſammlung 
der Geldbeträge durch Vermittelung der Herren Geift- 
lichen mittels Sammelliſten bezw. durch polizeilich 
legitimirte Erheber in einmaligem Umgange von Kaus 


ju Haus ftattfindet. 
* ® 
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regelt worden, daß das Ueberſetzen nicht mehr zu jeder 
vollen Stunde, ſondern wie bei allen 
Weichſelfähren nach Bedarf geichieht. 

* 


* Strafhammer. Wegen diebſtahls hatte ſich in 
heutiger Sitzung der Schneider Franz Niclas aus Abbau 
Czechin (Kr. Neuſtadt) zu verantworten. Er war am 
Abend des 1. Oktober in dem Kruge des Kerrn 
Coßmann in Gartſch und hat dort getrunken, bis der 
Gaſtwirth auf kurze Zeit die Gaſtſtube verlaſſen mußte, 
Dieſe unbewachten Minuten hat N. dazu benutzt, auf 
die Tombank zu klettern, die Ladenkaſſe zu öffnen 
und aus einer Kaſſette ein Packet mit Geldſcheinen und 
Silbergeld im Betrage von 230 Mk. zu ſtehlen. Sein 
Unternehmen war jedoch von einem anderen Gaſte 
durch ein Fenſter beobachtet worden; dem Beſtohlenen 
glückte es noch, den Dieb zu faſſen und ihm das Geld 
— nach längerem Verhandeln und Suchen, denn er 
hatte daſſelbe bereits ſum Theil vergraben und an 
ſeinem Körper verſtecht — bis auf einen kleinen Reſt 
wieder abzunehmen. Der Angeklagte gab die That 
zu, will dieſelbe aber in ſinnloſer Trunkenheit be- 
gangen haben, die jedoch von den Zeugen nicht be- 
ſtätigt wurde. Der Gerichtshof verurtheilte den Ange- 
klagten zu 6 Monat Gefängnif. 

Der Schuhmachermeiſter Johann Urban von hier, 
der mit ſeinem Poggenpfuhl Nr. 8 belegenen Geſchäfte 
in Concurs gerathen iſt, hatte ſich dann wegen Be- 
truges zu verantworten. Am 30. Mai v. Js. erſchien 
er bei dem Zleijchermeifter Cukomski, mit dem er 
vorher durch eine Mittelsperſon in Verbindung ge- 
treten war, und er veranlaßte denſelben zu der Hergabe 
eines Darlehns von 1500 Mk. zu 6 Proc. verzinslich. 
Als Sicherheit für daſſelbe bot er Kerrn L. eine auf 
4500 Mk. lautende Hypothen auf das Grund- 
ſtück SLangfuhr Blatt 262. Die Rückzahlung ſollte 
in einem Jahre erfolgen. Später holte ſich 
Urban noch ein Darlehn über 100 Mark. i 
dem Concurſe ftelite ſich heraus, daß die Kerrn L. als 
Zauftpfand gegebene Hypothek nicht einen Pfennig 


Bunte Chronik. 
Ediſon als Maſſentödter. 

Ein Londoner Blatt läßt ſich ein angebliches 
Interview ſeines Berichterſtatters mit Thomas 
Alva Ediſon über die Reſultate ſeiner neueſten 
Erfindungen auf dem Gebiete der Kriegstechnik 
übermitteln. Der Correſpondent ſuchte Ediſon in 
ſeinem Laboratorium zu Llewellyn Park auf und 
empfing dort von dem berühmten Elektriker 
folgende Informationen: „Es würde nur einer 
treibenden Veranlaſſung zum Kriege bedürfen, 
um eine Unmenge von Zerſtörungsmitteln in 
Thätigkeit zu ſetzen, deren Wirkung die Welt in 
Erſtaunen ſetzen würde. Die Nothwendignkeit einer 
offenen Jeldſchlacht zwiſchen zwei großen Armeen 
hat aufgehört. Eine Kandvoll von Menſchen kann 
ein Heer vom Boden wegſegen. Die Kraft, durch 
welche dies geſchehen würde, iſt die Glektricität. 
Waſſer kann zu einer weit verheerenderen Waffe 
gemacht werden als Geſchütze. Ich habe eine 
Maſchine erfunden, durch welche es auf weite 
Entfernungen geſchleudert werden kann, und 
Waſſer, welches mit 5000 Bolts geladen iſt, würde 
eine Armee wie Spreu vor ſich herfegen. Die 
einzige Frage iſt, wie weit das Waſſer ge- 
chleudert werden kann. Ich habe ferner 
eine Kabelleitung erfunden, mit welcher man 
eine belagerte Stadt umgeben kann, und 
die bei einem Ausfalle jedem, der die Kabellmie 
überſchreitet, den Tod bringen würde, die aber 


dennoch fo verborgen ift, daß ihr Borhandenfein 


zu 4 Monat Gefängnift. 


ſiscaliſchen 


hoben, ſo daß er alſo jetzt Gatte, 


werth war, denn die Forderung war bereits bei der 
vorher abgehaltenen Zwangsverſteigerung des Grund- 
ſtücks Cangfuhr Blatt 262 in voller Höhe ausgefallen. 
Herr L. iſt durch dieſe Manipulation geſchädigt; ſeine 
Forderung ſteckt noch in der | 
höchſtens 20 Procent erhalten wird. 
gab zu, N 
mußt habe, doch habe er angenommen, die Hypothek 
habe auch Giltigkeit auf das Grundſtück Langfuhr 
Blatt 291. Der Gerichtshof ſtellte 0 
Betruges feſt, rechnete dem Angeklagten feine be- 


Concursmaſſe, aus der er 
Der Angeklagte 


daß er von dem Ausfall der Forderung ge- 


den Thatbeſtand des 


drängte Lage als ſtrafmildernd an und verurtheilte ihn 
* 


* 

* Feuer. Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 
erſt nach dem Kauſe Büttelgaſſe Nr. 6 und dann nach 
dem Grundſtück Mattenbuden Nr. 16 gerufen, ohne 
jedoch in Thätigkeit treten zu dürfen, da ſich beide 
Male blinder Lärm herausſtellte. 4 

* 


* 

Polizeibericht für den 1. und 2. Januar. Ver- 
haftet: 20 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Dieb - 
ſtahls, 1 Arbeiter wegen groben Unfugs, 3 Perſonen 
wegen Trunkenheit, 3 Bettler, 13 Obdachloſe. 
Seſtshlen: 1 Herrenhut mit den Buchſtaben K. A. und 
1 Schlips, 1 Portemonnaie mit 60 Mh., 2½ Tonnen 
Steinkohlen, 1 ſchwarzes Lederportemonnaie mit 
1 Kundertmarkſchein und ca. 40—50 Pfennigen Ricel- 
geld, 1 große weiße Onpsfigur, einen Knaben mit auf- 
geſchlagenem Buche darſtellend. — Gefunden: 1 goldener 
Manſchettenknopf, abzuholen vom Schutzmann Herrn 
Hamann, Weidengaffe 121, 1 Handlaterne, gez. K. O 
St. T. 3. C. T. 9. 28., 1 Peljkragen, 1 blauer 
Mantelhragen, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 Korallen 
ohrring, 1 Schlüſſelbund, abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


H. Zoppot, 2. Jan. Der an der hieſigen Gemeinde 
ſchule vertretungsweiſe beſchäftigt geweſene Lehrer 
Sahkrzemwski ift von der Regierung auf die neu ge- 
gründete zweite Lehrerſtelle zu Schwarzwaſſer im 


Kreife Pr. Stargard berufen und wird dieſelbe in 


dieſen Tagen antreten. 

E. Zoppot, 1. Jan. Um 6 Fiſcherboote mit 21 
Mann Beſatzung herrſchte hier mehrere Tage Beun- 
ruhigung. Sonntag Nachmittag waren fie auf Herings- 
fang ausgezogen und nicht zurückgekehrt. Tele 
graphiſche Anfrage in Kela ergab, daß ſie wegen Weſt- 
ſturmes zwei Tage dort im Hafen Schutz geſucht, heute 
früh um 6 Uhr aber die Heimreiſe angetreten hätten. 
Da die ganze Bucht voll Eis war, dazu Nebel auf dem 
Meere herrſchte, wurde an den Lootſencommandeur in 
Neufahrwaſſer die Bitte gerichtet, den Booten Hilfe 
entgegen zu ſchichen. Der Bitte wurde ſofort durch 
Ausfendung des Lootſendampfers zur Kufſuchung der 
bei Windſtille und Nebel im Eiſe ſtechenden Boote 
entſprochen. Nach längerem Kreuzen gelang dem 
Dampfer die Auffindung von zwei großen und vier der 
kleinen Jiſchervoote, die er fo nah als möglich dem 
heimiſchen Strande links vom Stege juſchleppte, 
während es zwei kleinen gelang, ohne Hilfe in der 
Gegend der Kinderheilſtätte zu landen. Bei Mond- und 
Laternenfchein fand in Gegenwart vieler theilnahms- 
voller Zuſchauer die Bergung des Heringsfanges ftatt, 
deſſen Größe aber durchaus nicht den Mühſalen und 
Gefahren entsprach, mit denen er hatte erkauft 
werden müſſen. 

Marienwerder, 31. Dez. Berhaftet und dem Amts- 
gerichtsgefängniſſe übergeben wurde der Amtsdiener 
von Marienfelde, Käser. Gegen denſelben befteht 
der Verdacht ſchwerer amtlicher ergehen. K. iſt 
bereits vor einigen Wochen ſeines Amtes enthoben 
worden. W. M.) 

ww Riefenburg, 1. Jan. Ein jähes Ende fand vor- 
we der 52jährige Pferdehnecht Johann Pinkall aus 

iebſee. . begab ſich auf einem mit zwei jungen 


Orkuſch, um 


f 155 107 einer Zreib oſt 3 4 
atte, a olen. Unte trat ei er Pferde 
e wie erzuſtellen, 


ſtieg P. vom Wagen, erhielt jedoch von dem muthigen 
Thiere einen fo ſlarken Schlag an den Kopf, daß er 
lautlos zuſammenbrach und in wenigen Minuten ſeinen 
Geiſt aufgab. i 

Allenftein, 2. Jan. (Tel.) Bei einer Treibjagd 
in Dorothomo wurde der Fifherjohn Silit; durch 
einen Schuß am Kopfe und an beiden Unter 
ſchenkeln ſchwer verwundet. 

Luck, 31. Dez. Ein ſeltenes Brautpaar hat hier in 
der vorigen Woche vor dem Standesamt den Bund 
für's Leben geſchloſſen. die junge Frau zählt 53 
Lenze, der junge Ehemann, welcher zugleich der Neffe 
ſeiner Frau iſt, hat — 22 e ur 

i attin hat ihn ſeiner Zeit aus der Tau - 
eben, e Neffe und Pathen- 
kind feiner Frau geworden ift, aber durch die Heirath 
mit der Tante iſt er auch ſein eigener Onkel ge- 
worden. Der Bater des Mannes, früher Schwager 
der Frau, ift nun ihr Schwiegervater, zugleich aber 
auch der Schwager ſeines eigenen Sohnes. 

Bromberg, 30. Dez. Das einzige Braunhohlenwerk 
im diesfeitigen Bezirk, die Moltke-Grube bei Gorcirads. 
hat jetzt eine wichtige Neuanlage geſchaffen. Es 
iſt in einer Ziefe von 60 Metern ein neuer Schacht 
angelegt worden, größer reſp. tiefer und auch er · 
giebiger wie alle bisherigen, während neue maſchinelle 
Anlagen die Production in anderer Weiſe verbeſſern. 


Vermiſchtes. 
Ein 300 jähriger Prozeß. 

Ein in den Annalen der Rechtſprechung gewiß 
ſehr feltener Fall iſt das 300 jährige Jubiläum 
eines Prozeſſes. In dieſer — freilich nicht gerade 
beneidenswerthen — Lage iſt in dieſem Jahre 
die Marktgemeinde Burgſinn im baieriſchen 
Regierungsbezirk Unterfranken. denn es geſchah 


gefeuert werden, wird die Luft 
Ketten wie mit gigantiſchen Schlangen füllen, 
welche auf das vorrückende Heer niederrafieln. 
Endlich habe ich eine Dynamitkanone conſtruirt, 
deren vier Mü dungen eine Serie concentriſcher 
Kreiſe bilden, und endlich eine Doppelkanone die 
eine Bombe 24 lengl.) Meilen weit werfen kann. 
Im Falle eines Krieges mit England — den I 
nie zu erleben hoffe — würde ich meine ganze 
Kraft in den Dienſt meines Vaterlandes ſtellen.“ 
Was ſagt Lord Salisbury zu dieſem Helfer Cleve 
lands? Dielleicht daſſelbe, was vorläufig der 
Techniker ſagt. — nämlich, daß die angeblichen 
Erfindungen Ediſons, ſo lange keine Einzelheiten 
über feine modernen Archimedes-Arbeiten vor- 
liegen, nicht ernſt zu nehmen find. 
— 


Kaiſer und Poſten. 

Als das Kaiſerpaar am erſten Zeiertage im 
Park von Sansſouci fpazierte, ſpielte ſich, wie 
Berliner Blätter erzählen, eine hübſche Scene ab. 
Der Poften am Hauptwege, da, wo der abgefperrte 
Theil beginnt, wurde bei diefer Gelegenheit vom 
Kaiſer gefragt, ob er wohl Geſchenke annehmen 
dürfe. Der Poſten verneinte. „Aber“, fuhr der 
Kaiſer fort, „wenn ich etwas gebe, was dann?“ 
„Auch dann nicht, wenn Mafeſtät aber das Ge- 
ſchenk in's Schilderhaus legen, dann darf ich es 


— 


unter dem 21. Juni 1595, daß dieſe Gemeinde 
deim Reichskammergericht, das damals ſeinen 
Sitz in Speier hatte, gegen die Kerren v. Thüngen 
klagbar wurde und zwar wegen eines herrlichen 
Eichen- und Buchenwaldes von mehr als 8000 
baierijhen Tagwerk, deſſen jetziger Werth ſich 
wohl auf 2 Millionen Mark beziffern mag. Wenn 
ſich auch begreifen läßt, daß bei dem hohen 
Werth des umſtrittenen Waldes beide Parteien 
behartlich den Beſitz erſtrebten, ſo muß man 
doch Achtung haben vor der unerſchütterlichen 
Zähigkeit und dem Muthe dieſer Bauern, die 
auch in der Zeit, da ſie als Unterthanen der 
Herren v. Thüngen dieſen nahezu auf Gnade und 
Ungnade übergeben waren, dennoch Jahr- 
hunderte hindurch gegen fie zu progeifiren 
wagten, die trotz bitterer Armuth in feſtem Zu- 
ſammenhalten Woche für Woche und Mann für 
Mann ihren „Prozeßſechſer“ zahlten, bis fie vor- 
läufig als Sieger aus dem Streite hervorgingen 
und nun als beati possidentes dem Fortgange 
des Prozeſſes in relativer Gemüthsruhe zuſehen 
können. Am Donnerstag wurde wieder in 
dieſer Sache verhandelt. Es kam ſchließlich zur 
Bertagung bis zum 19. Juni 1896. 


Die Elche. 

In Norwegen find 1894 nach amtlichen Be- 
richten 1252 Elche erlegt worden, in Schweden 
im gleichen Zeitraum 1560. Bis September v. J. 
hatte Norwegen einen Elchbeſtand von ungefähr 
4000 Stück. Erlegt wird in den letzten Jahren 
durchſchnittlich ein Drittel des Beſtandes. Außer 
in Schweden und Norwegen giebt es Elche noch 
in Finnland, Rußland und auch in Deutſchland, 
aber in keinen anderen europäiſchen Ländern. 
Rußland giebt feinen Beſtand auf 1000 Tyiere 
an, die ihren Aufenthalt weſentlich in den Dftjee- 
provinzen haben. In Finnland find die Elche nur 
ſpärlich, Deutſchland hat 272 Stück. Gegenwärtig 
hat Norwegen den größten Stamm. der in den 
letzten 20 Jahren entſtanden ift. 


Eine Rieſenwaſſerleitung. 

Der Genfer See ſoll theilweiſe nach Paris ge- 
ieitet werden! Die Riejenftadt an der Seine hat. 
nämlich einen FJachmänner-Kusſchuß nach Genf 
geſandt, der die Möglichkeit bezw. Art und Weiſe 
der Ableitung des Waſſers aus dem Genfer See 
nach der Hauptftadt Frankreichs ftudiren ſoll, da 
in dieſer Stadt ebenſo wie in London die künft- 
lichen Waſſerleitungen den Bedarf der Einwohner 
nicht mehr zu decken vermögen. die neue Rieſen- 
waſſerleitung ſoll nun die Pariſer mit täglich zwei 
Millionen Kubikmeter Trinkwaſſer verſehen und 
bei einer Länge von 540 Kilometern 500 Millio- 
nen Francs koſten. Die Schweizer ſtehen dieſem 
project feindlich gegenüber, weil ſie eine zu ſtarke 
Entwäſſerung ihres Sees befürchten. Dieſer Wider- 
ftand dürfte indeß, wie uns das Patent. und 
techniſche Bureau von Richard Lüders in Görlitz 
mittheilt, nutzlos ſein, da Frankreich das Süd- 
ufer des Sees beſitzt und dort machen kann. 
was es will. 


Ueber ein eigenartiges Jubiläum 


berichtet die „Neue Bad Landeszig.“ aus Mann- 
heim Folgendes: Ein hervorragendes Mitglied des 
Mannheimer Hoftheaterorcheſters und ein Friſeur 
en, an dem ſie ſich vor 
nadelgewehr beſchoſſen haben. Es war dies im 
Gefecht dei Congeau. Der Mufiker ſtand als 
einjähriger Unteroffizier beim Regiment Nr. 34, 
während der Kaarkünſtler, ein geborener Elſäſſer, 
als Musketier beim 50. franzöſiſchen Linien- 
Regiment diente. Nach der officiellen Depeſche 
des Generals v. Werder vom 17. Dezember 1870 
wurde der an Zahl ſtark überlegene Feind nach 
dreiſtündigem Gefecht in die Feſtung Langres 
zurückgeworfen und verlor 200 Mann, zwei Ge- 
ſchütze und zwei Munitionswagen, während der 
Berluft auf deutſcher Seite nur 1 Offizier und 
30 Mann betrug. der Mannheimer Haarkünſtler 
pflegt ſelbſt über die große Retirade zu ſcherzen, 
in em er meint, er verſpüre manchmal Schmerzen 
im Rückgrat; das müſſe vom ſtarken Springen 
von Longeau bis hinter die ſchützenden Mauern 
der Feftung Langres herrühren. 


j Kleine Mittheilungen. 


Profeſſor Adolf Menzel hat ein bedauer- 
licher Unglücksfall betroffen. Am 23. a. M. be- 
nutzte er die Hintertreppe zum Aufgang nach ſeinem 
Atelier, glitt aus, rutjhte einige Stufen hinab 
und trug neben einigen Kautabſchürfungen eine 
Kopfwunde davon. Man hofft, daß er recht bald 
das Bett wird verlaſſen können. 

Beuthen, 31. Dezember. Das der Firma Cohn 
gehörige, am oberſchleſiſchen Bahnhof belegere 
Petroleumlager, ſowie die anſtoßenden der 
Firma Werft gehörigen Speicher, in welchen 
Colonialwaaren lagerten, find heute nieder- 
gebrannt. der Commis Löſch iſt in den Flammen 
umgekommen. 

Waldenburg, 31. Dezember. die Exploſion 
nach Ablöjung mitnehmen.“ Der Kaiſer freute 
ſich dieſer Antwort und ſagte, daß er jetzt eins 
hinlege. Er faßte in's Portemonnaie, legte ein 
Geldſtück in's Schilderhaus und meinte, der Poſten 
ſolle es nicht vergeſſen. Das Kaiſerpaar ging 
weiter; da unmittelbar hernach die Ablöſung 
kam, ſahen Kaiſer und Kaiſerin ſich um, ob der 
Poſten auch das Geſchenk mitnahm. was dieſer 
ſelbſtredend nicht vergaß. Der Kaiſer hatte ein 
Zehnmarkſtück gespendet. 


Die Uebertragung anſtechender Krankheiten. 
Paris. 31. Dez. Die Möglichkeit der Ueber- 
tragung anſtechender Krankheiten, wie Diphthe- 
ritis, Tuberculoſe, Typhus u. ſ. w. durch Bücher, 
die von Hand zu Hand gehen, ſcheint heute eine 
wiſſenſchaftlich ſeſtgeſtellte Thatſache zu fein, Die 
Bakteriologen Cazal und Catrin haben neulich 
der medizinifhen Akademie einige intereſſante 
Mittheilungen über diefen Punkt gemacht. Es ift 
ihnen gelungen, Meerſchweinchen durch Ein. 
ſpritzungen von Bacillen zu tödten, die einige Zeit 
in Berührung mit inficirten Papierſtücken ge- 
weſen waren, Die Infection der letzteren war 
vorher durch Anfeuchten mit eitriger, die Dlikroben 
verſchiedener anſteckender Krankheiten enthaltenden 
Zlüffigkeit bewirkt worden. Die Gefahr, die mit 
dem Gebrauch von Büchern verbunden iſt, welche 
durch Krankenzimmer gegangen find, hat die 
beiden genannten flerzte bewogen, nach einem 
geeigneten Mittel zur Desinficirung dieſer Bücher 
zu ſorſchen. Nach mehrlachen Verſuchen find fie 
überelngekommen, den Steriliſirungsapparat als 


haben bei einer Flaſche Wein die Wiederkehr des 
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ſchlagender Wetter im Wrangelſchachte iſt an⸗ 
geblich durch Entzündung eines aufs 1 
geführt worden. Bon 50 Grubenarbeitern fine 
bisher 23 Todte herausgeholt worden; 9 Schwer- #: 
und 3 Leichtverletzte find in's Knappſchaftslazaretg 
geſchafft worden. Weitere FZörderungsarbeitien 
Ene, 8 | 
om, 31. Dezember. Privatdepeſchen zufolge 
3 bei dem dorfe Cidciano bel 170g u 7 
. Dezember ein ſehr heftiges Erdbeben ftatt- 
gefunden. Einige Perſonen ſind getödtet und 
einige verletzt worden. 


Standesamt vom 2. Januar. 

Geburten: Maler Friedrich Wilh. Eick, T. — 
Schloſſergeſelle Eugen Grenzius, T. — Arbeiter Paul ; 
Rekomski, T. — Arbeiter Rudolf Tulpar, S. — 3 
Arbeiter Adalbertus Wiſchnewski, T. Arbeiter 
Heinrich Radtke, T. — Kaufmann Hugo Drabandt, S. 
= Arbeiter Ferdinand Traeder, S. — Arbeiter Kar! 
Pätſch, S. — Schloſſergeſelle Gottfried Engler, S. — 
Schmiedegeſelle Otto Krake, S. — Thorſchaffner 
Gottfried Basner, T. — Dicefeldwebel im Infanterie ax 
Regiment Nr. 128 Ernſt Kuhn, S. — Arbeiter Johann ER: 
Boſch, T. — Buchhalter Selmar Gumbinski, S. — 
Schmiedegeſelle Friedrich Buchholz, S. — Arbeiter 
Karl Helbing, T. — Unehelich: 5 T. 

Aufgebote: Lehrer Eugen Baranowski und Anna 
Thiel, beide hier. — Hilfs-Fuß-Gendarm Auguſt Martin 
Neidhardt und Mathilde Roſalie Senger zu Schön- 
warling. — Töpfer Auguft Dito Wendler und Clara 
Chedzinski, beide zu Culm. — Schiffer Guſtav Lepke 
und Amanda Auguſte Natalie Liedt zu Thorn. — Arb. 
Martin Tomasjewski und Angelika Pringocka zu 
Nakowitz. — Cigarettenfabrik-Werkführer Elias Georges 
Togias und Auguſte Pauline Henriette Biesler zu 
Ohra. — Böttchergeſelle Philipp Rahmel und Maria 
Harnach, beide hier. 

Heirathen: Feuerwehrmann Julius Zielne und Ma- 
thilde Lehrke. — Schuhmachergeſelle Paul Lietz und 
Bertha Weigle. — Arbeiter Julius Ferchow und 
Roſalia Schwohl hier. 

Todesfälle: Hilfsheizer Albert Tucholski, 27 J. — 
Arbeiter Anton Grzenia, 46 J. — Frau Barbara Ma- 
komwshi, geb. Beſewski, 51 J. — Frau Laura Münz. 2 
geb. Bobert, 65 J. — S. d. Meiers Friedrich Rogalski, = 
1 J. 5 M. — Frau Joſephine Kling, geb. Bruchmann, j 
86 J. — Huſar Guſtav Reinhard, 22 J. — T. d. Arb. 
Robert Krauſe, 2 M. — S. d. Uhrmachers Franz 
Dollmershaufen, 10 M. — S. d. Tiſchlergeſ. Anton 
Konkel, 2 J. — T. d. Schiffszimmergeſ. Julius Mond, 
3 J. 9 M. — Arbeiter Andreas Waſchnewski, 42 J. - 
Kgl. Rechnungsrath bei der Intendantur des 17, Armee- 
corps Emil Richter, 60 J. — Kgl. Regierungs-Secretär 
Julius v. Unruh, 59 J. — Wittwe Eliſabeth Dahlmann, 
geb. Potratzki. 72 J. — Arbeiter Guſtav Philipp. 44. 
— Arbeiter Johann Heſſe, 38 J. — Unehelich: 1 S. 
— en 


Danziger Börſe vom 2. Januar. 


Deizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 


feinglaſig u. weiß 745—820 Gr. 118— 14. U Br] Br 

bombunt.... 735-820 Sr. 13 — 1d. Ur. 14 2 
hellvunt .. . . 745-820 Gr. 111 145. Br. 146 m 
buni 2.2.2... 740-739 Gr. 110— 144. UM Br. b 2 
reiz 720-820 Sr. 100 —142.U pr.] 142 ig 
ordinaär . . 704768 Er. 90138. Mr. > 
Requlirunaspreis bunt lieferbar tranjit 745 Gr, 


107 M, um freien Berkehr 756 Gr. 142 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
freien Derkehr 1461/, M bez., iranfit 1121/, M 
bez., per Mai-Juni zum freien Derkeyr 148 M 
bez., tranfit 113½% bez., per Juni-Juli zum 
freien Derkehr 149½ M Br., 149 M Gd., tranſit 
115 M Br., 114% M Gd. 

Noggen loco ohne Handel, zer Tonne von 1000 Kilogr. 
per 714 Er, lieferbar inländ. 
111 M, unterp. 76 U, tranſit 76 M. 


bis 75 bez. 
95 Be Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 92— 103 N 
ezahlt. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter ⸗ 
153 M bez. ord. : 
Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. roth 48—49 M bz. 
Kleie per 50 Nilocr. zum See- Export Weizen⸗ 

3,25—3,55 Al, Roggen- 3,32 ½—3,35 Al bez. 
Rohzucer ſtetig, Rendement 88% Tranſitpreis franco 

Neufahrwaſſer 10,521/;—10,60 A bez., Rendement 

750 Zranfitpreis 8,521/,—8,60 SU bez. per 50 Kilogr. 


incl. Sack. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 31. Dezember. Wind: G. 
Angekommen: Liebenſtein (Sd.), Hashagen, Korſüör, 
leer. — Odin (SD.), Munch, Hamburg, Güter. 
Geſegelt: Jenny (Sd.), Holm, London, Holz. — 
Carlos (SD.), Witt. Rotterdam, Holz und Güter. — 
Kattegat (SD.), Hernlund, Stockholm, Getreide. — 
Pax (SD.), Oetker, Köln, Güter, 
1. Januar. Wind: S. 
Geſegelt: Eglantine (SD.), Mowat, London, Holz. — 
Sophie (Sd.), Garbe, Yarmouth, Getreide. 
2. Januar. Wind: S. 
Nichts in Sicht. 


—— — — ſ— — m  ———— 
Deramwortlicher Rebucieur Seerg Sander m Dang 
Druck und Berlag von $. C. Klerander in Danis 


| Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchlaſſenem Couvert 
ohne Sirma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marken ER 

W. H. Mielek, Frankfurt a. M. ee 


den ſicherſten Weg zur gründlichen Zerſtörung 
der im Papier verborgenen, Krankheit erzeugenden 
Elemente zu empfehlen. Dieſem Verfahren könnten 
aber nur geheftete Bücher unterzogen werden, 
die Einbände gingen dabei zu Grunde. Um einen 
ftihhaltigen Vorwand, gebundene Bücher, die 
man ja oft nicht wiederbekommt, nicht mehr 
auszuleihen, wäre man alſo fortan nicht weiter 
verlegen, 


Kammerſteins zukünftiges Quartier. 


Das eine der beiden Zimmer im Moabiter 
kleinen Männergefängniß, welche, wie ſchon er- 
wähnt, für den Frhrn. v. Hammerſtein bereit ge⸗ 
halten werden, iſt ſo groß, daß zur Zeit vier 
Betten darin Platz haben und es doc noch Raum 
für genügende Bewegung gewährt. Die Zenſter 
gleichen allen gewöhnlichen Fenſtern, nur daß 
fie von außen vergittert find. Sie reichen 
von der decke bis fait unmittelbar zum Juß⸗ 
boden hinab und gewähren einen vollen Aus- 
blick auf den davor liegenden Hof des Deko- 
nomiegebäudes, der mil einigen Bäumen bee 
gflanıt ift. Das zu Nr. 14 gehörende kleinere 
immer hat die Geftalt eines langgeitrehten 
Corridors, iſt aber ebenfalls durch ein großes 
Jenſter hell und voll beleuchtet. Außer den Betten 
enthält das große Zimmer noch einen runden 
Tiſch und zwei Kleiderſchränke. Jeder, der Nr. 14 
bezieht, wird auf den Vorzug aufmerkſam gemacht. 
deſſen er durch Ueberweiſung in dieſe Zelle theil- 
hajtig geworden ſei, und jeder weiß auch, welche 
Dorgänger er an dieſer Stätte gehabt hat. 


Winter und Gommer gleich günſtige Erfolge. 
Dr. Kles’ Diätetiſche Heilanſtalt, 
Dresden-N. 


Aeritlihe n durch das diätetiſche Heilverfahren. 
er 


Aufruf. 
urchaus vorzügliche Heilerfolge in allen ſelbſt den hartnäckigſten 


; = 5 20 ; Ein früherer Königsberger Student, Herr Dr. med. F. Cange in New-York, hat die Anregung 
K ae ne zur Errichtung einer Anftalt gegeben, weiche dazu dienen foll, die körperliche Ausbildung ber hieligen| 
ei Schriften: Dr. Ales’ Diätet. Kuren, Schroth ſche Kur e. Studenten zu fördern und damit zugleich einen unbefangenen, mannhaften und vaterländiſchen Ginn 


Anfang T Uhr. Anfang T Uhr. 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rose. 


Zreitag, den 3. Januar, 
i jede f isn: unter ihnen zu pflegen, 5 2. Male: 
ufl. Breis 2 M,durd jede Buchhandlung fjomwie birect, (21502 Zur Verwirklichung dieſes von Heimathliebe und Humanität getragenen Gedankens bat Herr 11. Rovität! Zum . Rovitätt 


Pirk Berlin or, Cange eine Stiftung gemacht, deren Werth mehr als 100000 Mark beträgt. Da dieſelbe aber 2 
— V. Birkholz. .. 61. nicht ausreicht, um eine Anitalt zu begründen, die für alle Gebiete der Gnmnaftik (Schwimmen, te Namera en. 
=’  Belle-Alliance-Platz Reiten, Turnen, Fechten, Bewegungsſpiele) gleichmäßig Gelegenheit und Anmeilung bietet, fo hat 
. 3 Be = fih der Verein „‚Balaeftra Albertina” ſeit mehreren Jahren bemüht, die hierfür, noch fehlenden — . 
a: 2 x No. Ga. Mittel zu fammeln. Seine Erfolge find nicht unbedeutend geweſen, bleiben aber hinter der aulfu. Luftipiel in 3 Aufzügen von Ludwig Fulda. 
Grösstes Deutsches Schlittschuhlager ä zurück, daß er zur vollftändigen Erfüllung feiner Aufgabe noch vieler Regie: Max Kirſchner. 
nd Erstes Special- Geschäft für den Eissport empfiehl: Unter dieſen Umftänden hat Herr Dr. Lange in unbegrenzter Hingabe an feine Igee und aus a 
für die Saison 1895/96 und für den Weihnachtstisch 30 000 |dem Wunſche. möalichſt vielen 8 von Giudenten ee Hochschule, der Landes Uni e Derſonen. 
Paar Schlittschuhe in 120 hervorragenden Systemen, [verſttät Weſt- und Oſtpreußens, den Nutzen der geplanten Anſtalt zuzuwenden, ſich bereit erklärt, Karſten, Architect 
0 Paar Nor weg. F sowie Schwed. er einen Betrag von 250009 Mark gegen 2 Prozent Zinfen herzugeben. Zugleich wünſcht er aber ein Gertrud, jeine Tochter 
nöchelhalter ne eg (23375 | Pfand dafür zu erhalten, daß fein Merk in ber allgemeinen Theilnahme. feiner alten Landsleute Dr. Egon Wulf! 
Illustrirte Preisliste gratis u. franco, Umtausch gestattet. feine unwandelbare Grundlage gefunden habe, und bat daher an dies großartige Anerbieten Otto Hildebrand, Kaufmann 
die Bedingung geknüpft, daß der Verein „Balaeltra Albertina“, der fur Zeit 300 ordent- Thekla ſeine Frau 
5 D F P 2 d Se I A. liche Mit . alt bis zum ge 1896 1 2 3 10600 9 An beit, mid Babette Seiler 
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2 en? 2 Gtählung und Veredlung des Leibes auch ihre geiſtige Geiundheit fördern werden, ſondern fie wird Anna | Schulkinder Gretchen Kolbe. 
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Aufenthalt. Vorzügliche Lage. Beſte Lehrkräfte. i - g 5 
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des find wir gewiß, niemanden, der ſolches nicht wünſchte; niemanden aber auch, dem nicht der FFC — 
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Wir find daher überzeugt, den oben mitgetheilten Wunſch des Herrn Dr. Lange nicht vergeb- 
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lich zur Kenntniß unſerer 1 gebracht zu haben, und zweifeln nicht, daß dieſelben die hier. 
mit ausgeſprochene Bitte, dem Verein „Palageſtra Albertina‘ beizutreten, in hinreichender Zahl 
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Der Vorſtand. 
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Freitag, den 3, Januar 1896. 


Kartoffelkraut als Futtermittel. 


Wenn das Kartoffelkraut zur Fütterung benutzt werden ſoll, darf 
es nicht eher genommen werden, als bis es beginnt gelb zu werden; 
ſo lange es noch grün iſt, findet aus ihm eine Stärkewanderung 
in die Knollen ſtatt. Durch die Abkrautung wird daher der Knollen⸗ 
ertrag um ſo mehr beeinträchtigt je früher Kor erfolgt, ohne daß 
dafür das früher gewonnene, nur wenig nährſtoffreichere Kraut einen 
entſprechenden Erſatz darböte. 

Aber auch davon abgeſehen, ergiebt, nach Damman, die Er⸗ 
ahrung, daß das friſche grüne Kraut auch recht unangenehme Eigen⸗ 
chaften an ſich hat, namentlich wenn es in der Blüte ſteht und die 
Samen unreif ſind. Mag es kaum unzählige Male ohne jeden 
Nachteil verfüttert worden ſein, immer drohen doch nach irgendwie 
erheblichen Quantitäten mindeſtens Leibſchmerzen, Aufblähen und 
Durchfall, ja nicht ſelten treten ſehr heftige Kolikanfälle auf, die 
Entleerungen werden übelriechend, und volle Empfindungsloſigkeit 
des Patienten geſellt ſich hinzu. i 

Bei Kühen wurde beobachtet, daß ſie heftiges Zittern und taumeln⸗ 
den Gang bekamen; das eine Tier konnte ſich nur mit knapper 
Not auf den Beinen erhalten, das andre ſtürzte zu Boden, trieb 
raſch . auf und vermochte ſich nicht zu erheben; dabei 
war nur der Puls frequent, der Herzſchlag laut pochend und prallend 
und der ganze Körper eig kalt. 

Schweine zeigten nach der Fütterung von Kartoffelkraut Erbrechen, 
Konvulſionen und Steifigkeit, ohne aber daran zu ſterben. 

Mitunter tritt der Tod aber doch ein, und zwar bald direkt und 
ſchnell, bald durch Vermittelung der Blähſucht. In einem Fall 
atte ein Ackerbürger in kaum zwei Stunden ein ſtarkes zweiſpänniges 

uder naſſes und 1 Kartoffelkraut an vier Kühe und vier 

ullen verfüttert; ſodann auf die Weide getrieben, ſtürzten zwei 
Kühe plötzlich zuſammen, als ſie kaum hundert Schritte von dem 
Gehöft entfernt waren. Die eine ſtarb in wenigen Minuten, die 
andre lag wie vollſtändig gelähmt und erholte ſich erſt nach zwei 
Tagen. Auch die übrigen Tiere waren erkrankt, wenn auch in ge⸗ 
ringerem Grade; ſie geigten keinen Appetit, das Auge war glotzend, 
die Pupille erweitert, das Atmen geſchah unregelmäßig, bald (öteunig, 
bald ber Auf der Puls war etwas aufgeregt, der Gang ſchwankend, 
und der Kopf wurde öfters krampfhaft zur Seite gezogen. Inner⸗ 
1 vierundzwanzig Stunden waren die Tiere bis auf zwei wieder⸗ 

ergeſtellt. Inwieweit dieſe Erkrankungsfälle auf Rechnung des 
Solaningehalts des Krautes geſetzt werden dürfen, inwieweit auf 
die Gegenwart ſonſtiger Stoffe, iſt bisher nicht feſtgeſtellt. 

Außerdem kommt nach längerer Aufnahme ſowohl wie auch an⸗ 
geblich nach dem Einſtreuen des Kartoffelkrauts, ein der Schlempe⸗ 
mauke analoger Ausſchlag mit Schwellung, Bläschen⸗ und Schorf⸗ 
bildung an den Gliedmaßen der Rinder zum Vorſchein. 

Solche Thatſachen machen es klar, daß das friſche Kraut höchſtens 
nur in kleinen Mengen als Beigabe zum anderm Futter gegeben 
werden darf; als alleräußerſtes Quantum wird das von einem 
Drittel der Tagesration bezeichnet werden können. 

Durch trocknen und noch ſicherer durch einſäuern wird die 
ſchädliche Wirkung des Krautes erheblich abgeſchwächt. 

Es wird deshalb geraten ſein, in den Jahren, in welchen es 
ausnahmsweiſe noch eine gute Beſchaffenheit zu der Zeit baut 
wo ein Zuwachs von Knollenmaſſe nicht mehr zu erwarten ſteht, 
durch abſchneiden und einſäuern die Futtervorräte der Wirtſchaft 
zu vermehren. Immerhin wird man auch dann noch in dem zu 
reichenden Quantum Maß halten müſſen und die Ration nur etwa 
u einem Drittel aus Kartoffelkraut beſtehen laſſen dürfen. Das 

rocknen empfiehlt ſich weit weniger, weil es in der ſpäten Jahres⸗ 
zeit nicht wohl mit der nötigen Sorgfalt durchgeführt werden kann. 

Auf die Anwendung von Salz zum Einſäuern kommt es nicht 
weſentlich an. Ob es beſſer iſt, davon Gebrauch zu machen oder 
nicht, darüber liegen Erfahrungen nicht vor. 


Die Beſtimmung des Fuſelöls. 


Die Beſtimmung des Aae erfolgt durch Ausſchüttelung mit 
Chloroform. Man beſtimmt das ſpeziſiſche Gewicht des Branntweins 
mit der Weſtphalſchen Wage und entnimmt aus den Alkoholtafeln 
von Hehner den grgehürigen Alkohol⸗Volumenprocentgehalt. Die 
Berbünnungstabelle I lehrt dann, wieviel Kubikcentimeter Waſſer 


zu 100 Kubikcentimeter Branntwein zuzuſetzen find, damit ein 
Branntwein von 30 Volumenprocenten entſtehe. Man mißt zu 
dieſem Zweck 100 Kubikcentimeter des Branntweins in einem Maß⸗ 
kölbchen bei 15,5 Grad Celſius ab, gießt den Inhalt in eine 300 
bis 400 Kubikcentimeter faſſende Flaſche, läßt die aus der Tabelle I 
ſich ergebende Menge Waſſers aus einer Bürette zufließen, wobei 
etwa 50 Kubikcentimeter Waſſer zum ausſpülen des 100 Kubik⸗ 
centimeter⸗Kölbchens dienen ſchüttelt um und verflopft die Flaſche, 
kühlt fie auf 5,5 Grad Celſius ab und beſtimmt von neuem das 
ſpeziſiſche Gewicht mit der Weſtphalſchen Wage. Der aus dieſem 
ſich ergebende Alkoholgehalt iſt ſehr nahe gleich 30 Volumenprocent; 
iſt er höher als 30, ſo entnimmt man aus der Tabelle I die zuzu⸗ 
bi Menge Waſſer; iſt er niedriger als 30, jo giebt Tabelle II 
ie Anzahl Kubikcentimeter abſoluten Alkohols an, die zu 100 Kubik⸗ 
centimeter des verdünnten Branntweins zuzuſetzen ſind. Mit dem 


nunmehr 30 Volumenprocent enthaltenden Branntwein füllt man 
200 Kubikcentimeter⸗Kölbchen un 
Celſius: alsdann werden 2 Schüttelapparate, wie fie zur Beſtimmung 


bringt dieſelben auf 15,5 Grad 


des Fuſelöls verwendet werden, in zwei mit Waſſer gefüllte Glas⸗ 


cylinder geſenkt; ſodann wird das Kuͤhlwaſſer auf 15,5 Grad Celſius 
eingeſtellt. Darauf gießt man in jeden der Schüttelapparate 20 
Kubikcentimeter Chloroform von 15,5 Grad Celſius und ſtellt dasſelbe 


genau auf den unterſten die Zahl 20 tragenden Teilſtrich, gießt dann je 
100 Kubikcentimeter des auf 15,5 Grad Celſius gebrachten Brann⸗ 


weins in jeden Apparat, läßt aus einer Bürette 1 Kubikcentimeter 
Schweſelſäure vom ſpezifiſchen Gewicht 1,286 zufließen, verſtopft die 


Apparate und läßt ſie zum 1 der Temperatur 5 Minuten 
in dem Kühlwaſſer ſchwimmen. Dann nimmt man einen Apparat 


heraus, läßt durch umdrehen den ganzen Inhalt in den birnen⸗ 
förmigen Teil des Apparats fließen, ſchüttelt 150 mal kräftig durch 
und bringt ihn in das Kühlwaſſer zurück; ebenſo verfährt man mit 
dem 2. Apparat. 
in der Flüſſigkeit ſchwebende Chloroformtröpſchen bringt man durch 
neigen und umherwirbeln zum niederſinken. 
Chloroforms in der 
rechnung des Fuſelölgehaltes des Branntweins aus dieſer Ableſung 
muß die Volumenvermehrung des Chloroforms durch reinen, fuſel⸗ 
freien Alkohol bekannt ſein; man beſtimmt dieſelbe in der Weiſe, 
daß man mit dem beſten, ſogen. „neutralen Feinſprit“ genau in der 
beſchriebenen Weiſe verfährt und den Stand des Chloroforms notiert. 


Das Chloroform ſinkt ſehr raſch zu Boden; kleine 


Der Stand des 
raduierten Röhre wird abgeleſen. Zur Be⸗ 


Wegen der prinzipiellen Bedeutung dieſes Verſuches mit reinſtem 
Branntwein it der Alkoholgehalt mit möglichſter Genauigkeit auf 
30 Volumenprocente zu bringen; auch die Ausſchüttelung in jedem 
Apparat 3—5 mal zu wiederholen. Dieſer Verſuch mit reinem Als 
kohol muß für jedes neue Chloroform und jeden neuen Apparat 
wieder angeſtellt werden; jo lange dasſelbe Chloroform und dieſelben 
Apparate in Anwendung kommen, iſt nur ein Verſuch nötig. Man 
mache daher den Vorverſuch mit einem Chloroform, von dem eine 
größere Menge (10 —20 Ko.) zur Verfügung ſteht. Iſt der Stand 
des Chlorofoörms nach dem Ausſchütteln des gu unterfuchenden 
Branntweins = a Kubikcentimeter und der Stand des Chloroforms 
nach dem Ausſchütteln des Feinſprits = b Kubikcentimeter, fo ziehe 


man b von a ab und ſuche in der Tabelle III den für die Differenz 


a—b ine e Wert; die zweite Spalte der Tabelle III giebt 
dann ohne weiteres die Gewichtsprocente Fuſelöl, berechnet auf 
100 Gewichtsteile waſſerfreien Alkohols. 5 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Viehwirkſchaft. 


LW. Wo die Milchkühe Schlempe erhalten, iſt es von Wichtigkeit, 
daß dieſelbe friſch, alſo nicht etwa ſchon ſauer iſt, da ſie ſonſt nicht nur 
N e bewirken kann, ſondern auch die Quantität 
und Qualität des Milchertrages verringert, das Buttern erſchwert. 
Der Genuß von nach ſolcher Schlempe erhaltener Milch verurſacht 
beim Jungvieh und bei Kindern Durchfall ꝛc., während nach un⸗ 
verdorbener Schlempe, in richtigen Futtermiſchungen verabreicht, 
immer eine ganz leidliche Milch gewonnen wird. Nachteilig auf 
den Geſundheitszuſtand der Kühe und die Beſchaffenheit der Milch 
derſelben kann auch Schlempe wirken, die von ſolaninhaltigen Kar⸗ 
toffeln herrührt, oder ſolche Schlempe, die infolge mangelhafter 


| f N 5 Geflügel / Fifch- und Bienenjuchk. f 
amm beſten ER, fie darf aber nicht heißer als 40 Grad] "Grünfutter für Hühner im Winter, Welchen günftigen Einfluß 
die Verabreichung von Grünfutter auf den Geſundheitszuſtand des 

ügels ausübt, iſt jedem Geflügelzüchter bekannt. Bekannt ſollte 
ihm auch ſein, daß ein plötzliches Fehlen dieſes im Futter die Er⸗ 
nährung beeinträchtigen muß, namentlich in einer Zeit, wo die 
Hühner mehr im Stall ſind und weit mehr ſtärkemehlhaltige Nahrung 
erhalten als im Sommer, wo fie Gewürm aller Art aufnehmen. 
Namentlich wird durch das Fehlen des Grüns das Eierlegen be⸗ 
1 dafür tritt eine Neigung zum Fettanſatz auf. Auch die 
nalität der Eier wird durch das Grünfutter beeinflußt. Einen 
Bi Erſatz findet man in Runkelrüben, Sted- oder Kohlrüben, 


ohren, eingeweichtem und kurzgeſchnittenem Heu und in ausge⸗ 
imten in ein paar Käſten am Ofen gezogenen Getreidekörnern. 
Kein Geflügelhalter, der frühzeitig gute Eier haben will, verſäume 
0 80 0 ſolches Futter zu verabfolgen. = 
5 a wie guten Heu, wird ſtets am beiten lang vorgelegt,, LW. Diejenigen Günfe, welche zur Zucht dienen ſollen, müſſen 
iebſten aufgenommen, am beſten durchgekaut und im Dezember und Januar Gerſte oder Hafer in Körnern erhalten, 
damit ſie deſto mehr Eier legen, was im Februar und März ge⸗ 
ſchieht. Für 5—6 Gänſe braucht man einen Gänſerich, der ſich ſchon 
im Januar mit den Gänfen paart. Eine jährige Gans legt oft im 
191. 2 gar nicht oder nur 1—2 Eier und brütet ſehr ſelten. 

Man muß daher zur Fortzucht ältere Tiere wählen, welche oft 
ach 1216 und noch mehr ſchöne, große Eier legen. Man glaubt viel⸗ 
ach, Gänſezucht könne nur mit Vorteil in waſſerreichen Gegenden, 
beſonders in den nördlich gelegenen Gegenden Deutſchlands, be⸗ 
trieben werden; dem iſt aber nicht ſo. Die Tiere begnügen ſich 
auch mit gewöhnlichen Feldwieſen. Wenn es an friſchem Waſſer 
fehlt, muß natürlich dafür geſorgt werden, daß ſolches in großen 
Trögen, die etwas eingegraben werden, damit es die Tiere bequem 
erreichen können, immer hinreichend vorhanden iſt, da dieſelben oft 
und gern Waſſer zu ſich nehmen. 2 iſt unſre Gans wohl 
ein Schwimmvogel geweſen, allein durch das Ausbrüten ihrer Eier 
durch Landvögel und durch allmähliche und lange Gewöhnung iſt ſie 
mehr oder minder dem Waſſer entfremdet worden, ja die ſog. Gras⸗ 
gans ſcheut es mehr, als ſie es liebt. 

Auf das Vorkommen e e Pflanzen in Fiſchteichen macht 
nach der „Hannov. land⸗ u. forſtw Ztg.“ Dr. Walter aufmerkſam. 
Er fand in einem Karpfenteich in Radziunz bei Trachenberg ein auf 
dem Waſſer ſchwimmendes Pflänzchen, eine Utricularia (gemeiner 
Waſſerhelm), und konnte durch Beobachtungen feſtſtellen, daß dieſe 
Pflanzen nicht nur Mückenlarven und kleine Kruſtaceen aufnehmen, 
ondern ſogar die Brut von Fiſchen fangen und ausſaugen. Die 
öflanze iſt wurzellos und ſchwimmt untergetaucht im Waſſer; nur 
ihre ziemlich großen gelben Blüten ſendet ſie im Auguſt über die 
Waſſe fläche empor. Sie beſitzt zerſchlitzte haarförmige Blätter mit 
blaſenförmigen Auftreibungen, welche die Fangapparate für kleine 
Tiere ſind. Werden dieſe Blaſen von Tieren berührt, ſo bilden ſich 
darin Längsfalten oder Spalten, in denen jene in das Innere der 
Blaſen rutſchen, die ſich hernach durch die Elaſtizität der Membrane 
wieder ſchließen. Die gefangenen Tierchen, denen der Ausweg ver⸗ 
ſchloſſen iſt, werden durch die Einwirkung von Bakterien oder pep⸗ 
toniſierenden Verdauungsſäften S0 und die Zerſetzungsprodukte 
von der Pflanze aufgeſogen. Dr. Walter beobachtete, daß binnen 
10 Stunden durch 10 Pflanzen 10 Stück vierzehn ah alte Karpfen⸗ 
brut gefangen wurden. Er betrachtet daher die Utricularia als 
doppelt ſchädlich für die Fiſchzucht, einerſeits weil ſie die kleinen 
Mückenlarven vertilgt, die der Fiſchbrut zur Nahrung dienen, und 
andrerſeits als direkter Feind der Brut. 


Vermiſchtes. 


* LW. Bei der Errichtung eines Bretterzaunes ſollte man darauf 
achten, daß Pfähle und Bretter mit dem Wurzelende nach unten zu 
ſtehen kommen, da andernfalls das Holz viel mehr von der Feuchtig⸗ 
keit zu leiden hat, während bei richti füge den Pfählen und Brettern 
die Näſſe nach Aufhören der Niederſchläge ſchnell wieder verſchwindet. 
Das untere Ende der Pfähle iſt außerdem gut anzukohlen, in heißen 
Teer zu tauchen und mit Sand zu beſtreuen. Das angekohlte und, 
beteerte Ende muß aber ſo lang ſein, daß es über den Erdboden 
herausragt. Ebenſo wie die Pfähle und Bretter ſollen auch die 
Riegel geſund ſein und nie ungeſchält verwendet werden. Gegen 
die Seite, wo die Riegel die Bretter halten ſollen, müſſen ſie abge⸗ 
plattet, ebenſo muß die obere Seite abgeſtoßen werden, jo daß 
zwiſchen Brett und Riegel nicht Rinnen entſtehen, in denen Waſſer 
ſtehen bleiben kann. Die Enden der Riegel, welche in die Pfoſten 
gepaßt werden, beſtreiche man vor dem Einlegen gut mit Teer. 
Will man den Bretterzaun beizen, ſo verwende man Eiſenvitriol, 
zum Anſtrich Karbolineum oder Teer, letzteren beſtreue man mit 
Sand. Beim e laſſe man zwiſchen den einzelnen Brettern 
Fugen (etwa 5 Millim.), damit ſich bei Regenwekter die Bretter 
ausdehnen können und ſich in der engſchließenden Fuge kein Waſſer 
hält. Die Fugen zwiſchen Brett und Riegel beſtreiche man einige⸗ 
mal mit Teer und beſtreue ſie dann mit Sand, 5 E. 
Will man den Zaun mit Farbe verſehen, ſo thue man dieſes erſt, 
nachdem die Bretter volltommen ausgetrocknet ſind, ſonſt ſchadet 
man mehr, als man nützt. 

„Uueber Milchſteriliſation und über die Fettausſcheidung aus fteri- 
liſierter Milch. Profeſſor Dr. Beckurts macht, nach dem „Centralbl. 


LW. Bei der Verfütterung von Kartoffeln an Kühe ſollte man 
darauf achten, daß roh zu berabreichende Kartoffeln immer gründ⸗ 
lich gewaſchen werden müſſen, da erdige e e den 
Tieren ſchädlich werden können. Gekocht oder e müſſen die 
Kartoffeln werden, wenn ſie deutlich wahrnehmbar ſcharf oder bitter 
ſchmecken, wenn ſie krank, faulig oder auch nur gefroren ſind. Das 
Kochwaſſer bezw. Kondenſationswaſſer, welches in den letzteren 
Fällen ſchädliche Stoffe enthalten kann, was ſich übrigens meiſt an 
dem unangenehmen Geſchmack und ee erkennen laßt, darf nicht 
mit verfüttert werden. Nach der Aufnahme ſehr großer Kartoſſel⸗ 
gaben geben die Kühe zwar viel Milch, dieſe iſt aber nicht ſelten 
unangenehm ſchmeckend und fettarm, buttert auch wohl ſchlecht aus 
und liefert eine harte unſchmackhafte Butter. Die nachteiligen Wir⸗ 
kungen machen ſich nicht ſo leicht geltend, wenn die Knollen in ge⸗ 
fochtem oder gedämpftem Zuſtand verfültert werden. Muß man 
alſo größere uantitäten verfüttern, fo empfiehlt es ſich unbedingt, 
beſonders bei Buttererzeugung, die Kartoffeln zu dämpfen oder zu 
kochen. Das Dämpfen iſt dem Kochen immer vorzuziehen, weil die 
Knollen dabei geringere Nährſtoffverluſte erleiden. Gekochte und 

edämpfte Kartoffeln mäſten übrigens ſtärker als rohe; ſie dürfen 

esholb an Milchvieh keineswegs in ſehr großen Gaben verfüttert 
werden, und große Kartoffelportionen erweiſen ſich überhaupt um 
b nachteiliger, wenn zugleich Schlempe, Rüben, Rübenſchnitzel und 
gl. verfüttert werden müſſen. Es treten dann oft ſchwere Verdau⸗ 
ungsſtörungen auf, ganz abgeſehen davon, daß die Milch immer 
wäſſerig und uber meckend wird, welchen Uebelſtänden ſich nicht 
einmal durch Mitverfüttern von Kraftſutterſtoffen (Oelkuchen, Weizen⸗ 
kleie, Körnerſchrot) mit Sicherheit vorbeugen läßt. 


Obſtbau und Gartenpflege. 


St. Die Blutlaus. Einer der gefährlichſten Obſtbaumſchädlinge 
iſt bekanntlich die Blutlaus. Zur Vertilgung derſelben reinigt man 
im Winter die davon befallenen Bäume von loſen Rindenſtücken 
und Mooſen, hinter welchen ſich die abgelegten Eier befinden, eben⸗ 
fo ſchueidet man die befallenen Zweigſpitzen ab und verbrennt 
dieſe ganzen Sachen. Dann werden Stamm und Zweige unter 
Anwendung eines ſteifborſtigen Maurerpinſels mit ſog. Neßlerſcher 
Brühe gut ausgepinſelt; insbeſondere en die Ritzen, Riſſe und 
ſonſtigen Unterſchlupfe ausgiebig damit bedacht werden. Die Neß⸗ 
lerſche Brühe wird in folgender Weiſe hergeftellt: 30 Gramm Schmier⸗ 
ſeife ſind in ½ Liter weichem, heißem Waſſer aufzulöſen; nach 
dem Abkühlen werden 60 Gramm Fuſelöl und 2 Gramm in ein 
wenig Waſſer n Brahe Schwefellebek zugeſetzt. Schließlich iſt zu 
der entſtandenen Brühe noch ig fn Waſſer hinzuzugießen, daß es 
1 Liter Flüſſigleit giebt. Häufig findet man auch in der Nähe des 
Stammes Blutlauskolonien. Man hackt deshalb zweckmäßig den 
Boden eine Hand breit um den Stamm herum auf und begießt 
ihn ebenfalls mit der Brühe. Iſt der Baum in dieſer Weiſe be⸗ 
handelt worden, dann empfiehlt es ſich, noch einen Kaltanſtrich 
folgen zu laſſen. 

Auch zur Vertilgung der Pfirſichblattlaus, die an den Pfixſich⸗ 
bäumen die Blätter zum kräuſeln und zum abfallen bringt, empfiehlt 
ſich zunächſt eine gründliche Reinigung des Baumes. Sodann be⸗ 
ſpritzt man die Bäume mit Seifenwaſſer bis 40—50 Liter auf ½ Ko. 
— im zeitigen Frühjahr zum zweitenmal vor der Blüte. Nach 
der Blüte ſollte das Spritzen alle 8 Tage wiederholt werden, damit 
die zugeflogenen Läufe, welche Eier legen, keine Gelegenheit haben, 
ſich weiter zu vermehren. Bei den Steinobſtbäumen iſt das Be⸗ 
ſpritzen mit Seiſenwaſſer im Winter ebenfalls zu empfehlen, im 
Sommer ſodann eine dreimalige Wiederholung, um die Bäume 
rein zu halten. 


f. Agrik.⸗Chemie,“ Mitteilung über feine während faſt 3 Jahren 
angeſtellten A de See der in der Braunſchweiger Genoſſenſchafts⸗ 
molkerei nach dem Verfahren des Direktors lauch hergeſtellten ſteri⸗ 
liſterten Milch. Die friſch gemolkene Milch wird zur Entfernung 
des Schmutzes und eines großen Teiles (¼) der Bakterien centri⸗ 
bag (der Fettgehalt der Milch verändert ſich dadurch kaum), ſo⸗ 
ann in ſtrömendem Waſſerdampf auf 102—103 Grad Celſius er⸗ 
hitzt und in ſteriliſterte / Literflaſchen mit Patentverſchluß gefüllt. 
Die gefüllten Flaſchen werden zunächſt offen auf 100 Grad, ſodann 
geſchloſſen 2 Stunden mittels Waſſerdampfes auf 102 — 103 Grad 
erhitzt. Das Albumin der Milch wird hierbei in Pepton ver ⸗ 
wandelt, und bei ca. een bakteriologiſchen Unterſuchungen 
wurde die ſo behandelte Milch nur neunmal als nicht vollkommen 
keimfrei beſunden. Der Verkauf dieſer Milch in der genannten 
Molkerei betrug im Jahre 1892 121 068 Flaſchen, im Jahre 1893 
dagegen 362 648 Flaſchen. Die „Fettausſcheidung“ beim Aufbe⸗ 
wahren dieſer Milch fand Verfaſſer weſentlich geringer (während 36 
Tage nur 7,8 Grad des Geſamtfettes), als Renk in feiner dics⸗ 
bezüglichen Unterſuchung über fterilifierte Milch angiebt. 

* Fälle, in denen Bienen im Kriege verwendet wurden, erzählt 
Beßler in ſeiner „Geſchichte der Bienenzucht“: Cbroniſten erzählen, 
daß die Türken, als fie unter Anführung des Sultans Murad 
Stuptweißendurg belagerten, von dem ſlürmen dadurch abgehalten 
wurden, daß die Belagerten, als die Not am höchiten war, eine 
große Menge Bienenſtöcke unter die Türken warfen. Was Schwert 
und Spieß nicht vermochten, mußte der Bienenſtachel ausrichten. 
Ferner erzählt man von der Mannſchaft eines kleinen Schiſſes, 
welche ig vor den türkiſchen Korſaren dadurch gerettet habe, daß 
ſie nach dem Kentern einige zufällig auf dem Schiff befindliche 
Bienenkörbe auf das Raubſchiff warf. Die Bienen ſetzten den Türken 
ſo gründlich zu, daß ſie keine Zeit mehr hatten, an einen andern 
Feind zu denken. In einem thüringiſchen Kirchenbuch findet ſich 
folgende Thatſache verzeichnet: Als der Oberſt Götze im Jahr 1837 
auf feinem Zuge nach Erfurt das Unſtrutthal paſſierte, fielen Maro⸗ 
deurs in das Dorf Riethgen und ſuchten zuerſt das dortige Pfarr⸗ 
haus zu plündern. Die Magd war allein anweſend. Als die Un⸗ 
Gu zu plündern begannen, lief das reſolute Frauenzimmer in den 

arten an das Bienenhaus, warf mehrere Bienenkörbe in den Haus⸗ 
flur und verkroch ſich dann in einem Heuhaufen. Die Soldaten, 
von den erzürnten Bienen furchtbar zugerichtet, ſtanden von ihrer 
Plünderung ab und ſuchten das Weite. 


Handels⸗ Zeitung. 


Getreide. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen pr. 1000 Ko. 
loco 138 — 156 Mk. bez., per dieſen Monat 146,25 Mk. bez., per Mat 
149,25 — 149 Mk. bez., per Juni 149,75 Mk. bez., per Juli 150,50 Mk. 
Roggen per 1000 Ko. loco 117—125 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 
119,5—122 Mk ab Bahn bez, per dieſen Monat und per Februar 
120 119,75 Mk. bez, per Mai 124.75 —124,5 Mk. bez., per Juni 
125,25—125 Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. Futtergerſte, große und 


kleine, 112— 122 Mk. bez., Braugerſte 124—170 Mk. bez. Hafer per |- 


1000 Ko. loco 115 — 148 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116 
bis 125 Mk. bez., do. feiner 126—138 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis 
guter 118-128 Mk. bez., do. feiner 130 — 142 Mk. bez., preußiſcher 
mittel bis guter 116—126 Mk. bez., do. feiner 126—138 Mk. bez., 
per diefen Monat 120 Mk. bez., per Mat 119,75 Mk. bez. Mais per 
1000 Ko. loco 103—107 Mt. bez., runder u. amerikanſſcher 103 bis 
105 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 108-104 Mk., per Mai 
92,75 Mt. bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 140165 ME. bez. 
Viktoria⸗Erbſen 150 — 170 Mk. bez., Futterware 118133 Mk. bez. 
Roggenmehl Nr. 0. u 1. pr. 100 Ko. brutto incl. Sack per Januar 
16,60 Mt. bez., per Februar 16,70 Mt bez., per Mai 16,90 Mk. 
bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 00. 20,75 bis 
19 Mk. bez., Nummer 0. 18,75 — 15,75 Mk. bez., feine Marken 
über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto inel. Sack Nr. 
0 und 1. 16,75 —16,25 Mk. bez. do. feine Marken Nr. 0. u. 1. 
18 16,75 Mk. bezahlt, do. Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. u. 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 7,60 8 Mk. bezahlt, 
Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 7,60 — 7,80 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 142 
bis 148. Roggen loco ſeſt, „ loco neuer 138132, 
ruſſiſcher loco ruhig, 88—85. Hafer feſt, Gerſt feſt. — Köln. 
Weizen hieſiger 15,25, dito fremder loco 15,75, Roggen hieſiger 
loco 12,75, do. fremder loco 13.50. Hafer hieſiger loco 12,25, do. 
fremder 13,25. — Maunheim. Weizen per März 15,10, per Mai 
14,90. Roggen per N 12,60, per Mai 12,60. Hafer per Mär; 
12,50, per Mai 12,50, Mais per März 10, per Mat 10. — Peſt. 
Weizen loco ſeſt, per Frühjahr 6,95 Gd. 6,96 Br. per Herbſt 7,20 Gd 
7,22 Br. Roggen per Frühjahr 6,26 Gd. 6,28 Br. Hafer per 

zühjahr 6,11 Gd. 6,12 Br. Mais per Mat» Zunt 4,49 Gd. 4,50 

r. Kohlraps per Auguſt⸗ September 10,65 Gd. 10,75 Br. — 
Stettin. Weizen unverändert, loco 134—143, do. per Dezember 
144, do. ver April⸗Mat 147. Roggen unverändert, loco 115—120, 
do, per Dezember 118, do. per April⸗Mat 123. ten Hafer 
loco 111-116. — Wien. Weizen per Benjahr 7,30 Gd. 7,32 Br. 
Roggen per Frühjahr 6,63 Gd. 6,65 Br. Mals per Mai⸗Juni 
4,80 Gd. 4,82 Br. Haſer per Frühjahr 6,47 Gd. 6,49 Br. 


Sämereien. 

Bresſau. Bericht von Oswald Hübner. Die eingetretene mil⸗ 
dere Witterung verminderte das Angebot in Kleeſaaten; doch wurde 
dadurch eine Beſſerung der Marktlage nicht hervorgerufen da der 
Abſatz nach auswärts noch faſt gänzlich fehlt. Schwachkörnige Rot⸗ 
kleeſagten wurden zu ſehr niedrigen Preiſen gehandelt, dagegen hiel⸗ 
ten ſich beſſere Saaten im Preiſe. In Weißklee hielt die vor⸗ 
wöchentliche matte Stimmung an; Schwediſchklee war etwas mehr 
gefragt, dagegen blieben Tannenklee und Gelbklee ruhig. Nolierun⸗ 
gen: Rotklee 25—48 Mk., Weißklee 30—60 Mk., Gelbklee 12 bis 

7 Mk., Jucarnatklee 12—16 Mk., Wundklee 20— 35 Mk., Schwe⸗ 
diſchklee 25—48 Mk., engliſches Raigras I. importiertes 14 bis 
18 Mk., ſchleſiſche Abſaat 12 —15 Mk, italienifches Raigras I. im⸗ 
portiertes 15—19 Mk., Timothee 20 —30 Mk., Senf, weißer oder 
gelber 8—13 Mk., Seradella 7—10 Mk., Sandwicken 8—13 Mk. 
per 50 Kilo. Wicken, ſchleſiſche 10,50 —12,50 Mk., Peluſchken 15 bis 
16 Mk., Lupinen, gelbe, 9—11 Mk., 1 11,50 13.50 Mk., 
Viktoria⸗Erbſen 13—15 Mk., Erbſen, kleine, 13—15 Mk. per 100 Ko. 
netto ab hier. 


Spiritus. 


Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 51,5 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. loco 32,2 Mk. bez.; do. 
mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per 
dieſen Monat 37,7 37,8 Mk. bez., per Februar 36,6 — 36,8 Mk. bez., 
per Mai 37,3— 37,5 Mk. bez., per Juni 37,6—37,8 Mk. bez., per 
Juli 37,9—38,1 Mk. bez., per Auguſt 38,2 — 38,3 Mk. bez., per 
September 38,4—38,5 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 
Liter excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Januar 49,80, do. do. 
70 Mk. Verbrauchsabgaben per une 30,30 Mk. — Hamburg. 
Spiritus ruhig, per Januar⸗Februar 16,37 Br., per Februar⸗März 
16,38 Br., per März⸗April 16,38 Br., per April⸗Mai 16,50 Br. — 
Stettin. Spiritus matt, loco 70er 31,50 Mk. 


Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 3083 Rinder, 9282 Schweine, 1766 Käl⸗ 
ber, 4747 Hammel. Der Rindermarkt wickelte lch ruhig ab und 
wird ziemlich geräumt. Schwere kernige Stiere waren knapp und 
wurden auch über Notiz bezahlt. I. 57—60, II. 50—55, III. 47 bis 
49, IV. 40-45 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweine⸗ 
markt verlief bei dem ſtarken Angebot langſam und wird nicht ganz 
geräumt. I. 42, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 40-41, III. 37 
bis 39 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel ge⸗ 
ſtaltete ſich ruhig. I. 60 64, ausgeſuchte Ware darüber; II. 55 bis 
59, III. 50—54 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Am Hanmel⸗ 
markt war der Geſchäftsgang ſchleppend. I. 48—50, Lämmer bis 
55, II. 42 — 46 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Buffer, Käſe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter, flau. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 100 Mk., do. II. 90 Mk, do. abfallende 
85 Mk. Landbutter, preußiſche per 50 Ko. 78 —82 Mk., Netzbrücher 
75—80 Mk., pommerſche 78 —82 Mk., polniſche 78—82 Mk., baieriſche 
Land» 75-80 Mk., ſchleſiſche 78 —82 Mk., galiziſche 68 —72 Mk. 
Margarine 30-60 Mk. Käſe, Schweizer Emmenthaler 85 bis 
90 Mk., Baieriſcher 60—65 Mk., Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher I. 60 bis 
66 Mk., do. II. 50—58 Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger 34 
bis 38 Mk., Quadratmagerkäſe I. 22 —27 Mk., do. II. 14—18 Mk. 
Schmalz, feſt, prime Weſtern 17 pCt. Tara 35—36 Mk., reines, 
in Deutſchland raffiniert 38—39 Mk., Berliner Bratenſchmalz 39 
bis 40 Mk. Fett, in Amerika raffiniert 33 Mk., in Deutſchland 
raffiniert 30-31 Mk. 


Zucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſts 88 pCt. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 10,77½, per 
März 10,02½, per Mai 11,17½, per Auguſt 11,40, ſtetig. — 
London. 96 procentiger Javazucker 12,87, feſt, Rübenrohzucker loco 
10,75, feſt. — Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. 
Rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg per 
Januar 10,80 - 77½ bez., 10,80 Br. 10,75 Gd., Januar⸗März 10,92 

r. 10,90 Gd., Februar 10,92 Br. 10,90 Gd., März 11 bez. 1102 ½ 
Br. 11 Gd., April 11,10 Br. 11,07½ Gd., Mai 11,15 bez. 11,18 
Br. 11,12 ½ Gd., Juni⸗Jult 11,27 Br. 11,25 Gd., Auguſt 11,40 Br. 
11,35 Gd., Oktober ⸗ Dezember 10,80 Br. 10,70 Gd., Mai 11,22 
bis 11,20 bez., Juli 11,30 bez., ruhig. Preiſe für greifbare Ware 
mit Verbrauchsſteuer: Brotraſſinade I. 23,25, do. II. 23, gem. 
Raffinade 23,25 — 2g 50, gem. Melis I. 22,50, ſtill. — Paris. Roh⸗ 
zucker ruhig, 88 pCt. loco 27,75 28,25, weißer Zucker, behauptet, 
Nr. 3 pr. 100 Ko. per Januar 30,50, per Februar 30,75 per Februar⸗ 
Apell 31,12½, per März⸗Juni 31,621/,. 


Verſchiedene Frkikel. 


Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 54. — Hamburg, 
good average Santos per Januar 72,25, per März 70,75, per Mai 
68,75, per September 65, behauptet. — Havre, good average Santos 


per Januar 91,25, per März 85,75, per Mat 84, behauptet. — 
Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 18,50, ſeſn 
— Berlin, raffiniertes Standard white per 100 Ko. mit Faß in 
Poſten von 100 Ctr., per dieſen Monat 21,7, per Februar 21,8 Mk. 
bez, per März 22 Mk., per April 22,1 Mk. bez. — Bremen, raffi- 
niertes ruhig, loco 6,90 Br., ruſſiſches loco 6,50 Br. — Hamburg, 
behauptet, Standard white loco 6,60 — Stettin loco 10,90. — 
Rüböl. Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per dieſen Monat 46,5 bis 
46,6 Mk. bez., per Mai 46,4 Mk. — Breslau per Januar 45 Mk. 
— Hamburg (unverzollt) ſeſt, loco 48. — Köln loco 51,50 per 
Mai 49,90. — Stettin, behauptet, per Januar 46,20, per April: 
a na — Tabak. Bremen Umſatz: 107 Faß Virginy, 34 Faß 
entuckh. 


5 Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


LW. Ueberwinterung der Blumen. Da wohl die mae 1 5 

7 im Beſitz eines Glashauſes zur Ueberwinterung Blumen 
ind, werden letztere meiſt im Keller untergebracht. Wenn dieſer 
nicht gar zu kalt und wenn er ſonſt zweckmäßig iſt, thut er dieſelben 
Dienſte wie ein heizbares Glashaus. Wird es ſehr kalt, ſo muß 
man die Hall ut verſtopfen evtl. mit Stroh zudecken, die Pflanzen 
aber vollſtändig in Ruhe laſſen. Nur wenn man die Fenſter öffnen 
kann, alſo bei mildem Wetter, iſt es nötig, die Pflanzen zu reinigen. 
Bei mildem Wetter ſollte man auch den Keller durch und durch 
lüften, aber nicht vergeſſen, die Fenſter nachher wieder in Ordnung 
u bringen. Gegoſſen wird nur im äußerſten Notfall. Die meiſten 
flanzen gehen im Winter durch vieles gießen zu Grunde. Be⸗ 
ſonders vorſichtig muß man fein Ende Januar, im Monat Februar, 
teilweiſe auch noch Anfang März, da verderben die Pflanzen durch 


Stammfäule. Man halte die Pflanzen nur immer äußerſt trocken, 
ſie vertragen es ſchon. 

Der Reis als Nahrungsmittel. Angeſichts der ungeheuer ge⸗ 
ſtiegenen Lebensmittelpreiſe iſt es nur um ſo dringlicher geboten, 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf billige, leicht zuzubereitende und 
ergiebige Nährſtoffe zu richten. Zu dieſen gehört in erſter Reihe 
der Reis, der leider in unſerm Volk noch lange nicht die Wertſchätzung 
als Nahrungsmittel genießt, die er vermöge ſeines Nahrungsgehalts 
verdient. Reis iſt recht eigentlich dazu beſtimmt, die verhältnismäßi 
geringwertige Kartoffel zu erſetzen. Der Reis wird nächſt dem Fleiſ 
am vollſtändigſten durch die Verdauung ausgenutzt, denn es werden 
nicht ganz 4 pCt. wieder ausgeſchieden. Er ift ungleich nahrhafter 
und eben darum ungleich billiger als die Kartoffel; denn während 
dieſe nur einen Nährwert von 7½ Pfg. auf das Ko. aufweiſt Des 
trägt der des Reiſes 29¼ Pfg.! Aber freilich iſt unbedingt erforder⸗ 
lich, daß die bei uns gebräuchliche Art, den Reis zu kochen, ein für 
allemal durch die bei den aſiatiſchen Völkern und auch in Oeſterreich 
und Italien übliche erſetzt wird. Zunächſt muß der Reis in oft er⸗ 
neutem kalten Waſſer ſo lange mit den Händen abgerieben werden, 
bis das Waſſer ganz klar bleibt. Alsdann ſetzt man ihn in reich⸗ 
lichem Waſſer an ein lebhaftes Feuer und läßt ihn etwa zehn bis 
fünfzehn Minuten kochen. Die Körner müſſen weich ſein, dürfen 
ſich aber nicht ſpalten und krümmen. Alsdann ſchüttet man den 
Reis in einen Durchſchlag, läßt kaltes Waſſer über ihn laufen, ſo 
lange bis dasſelbe klar abtropft, und ſtellt ihn auf die heiße Ofen⸗ 
platte, um ihn trocknen zu laſſen. Alsdann kann man den Neis 
mit Fett oder Butter oder Oel ſchmelzen und ihn wie Kartoffeln 
für alle möglichen Küchenzwecke verwenden. 


Nachdruck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten. 


Courſe der B 


erliner Börſe. 


Geld⸗Sorten und Banknoten. Ausl. Fonds u. Staatspapiere. 


Dukaten. . . pr. Stck —— Bufarefter Stadtanl 88. 5 68.75 50 
Sovereign . . pr. Stück 20.36 6 Daniſche Landmbk. Obb. — —.— 
20 Fraucg- Stücke. . pr. Stück 16.17 03 G do. 7 
Gold⸗ Dollars. . pr. Stück 417758 | Finnländ. Looſe.— —.— 
Sr „ r. Stück —.— do. St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 88 4 —.— 
0. „ Fr. 500 Ge. —— Galiziſche Propinat.-Anl. 4 | —— 
Engl. Banknoten. . 12. St. 20.380 Gothenb. St. b. 91 S. A. 3½ —— 
ranz. Banknoten pr. 100 Fr. 81.108 Stalieniſche Nente 4 83.60 bz 
eſterr. Banknoten pr. 100 168.15 53 do. amortifirt III. IL. 4 —.— 
Ruſſiſche Banknoten pr. 100 R6. 217.4003 do. ſifr. Hyp.⸗Obl.. 4 57.25 df G 
Soll⸗Coupouns . 324. 105f W 45 Lire⸗Loſe— —.— 
. o. 10 0. ET 
ee Ge-Bofe un 1 
ew-Yorf Go . 114.—bz 
Deutſche Fonds u. Staatspap. Norwegische Anleihe — 3 —.— 
Re DET ALLE PETER do. do. Hyp. 3 —.— 
Deutsche Reichsanleihe. 4 105.20 bz 6; do. do. 1892 |4 | —.— 
do. do. 12 7 39 10805 K Defterr, Gold-Rente 4 102.40 bz 
do. do. . 3 .o bsc da. Papier⸗Rente 47 —.— 
Preuß. conſ. Anleihe . 4 105.20 55 C do. do. — 415 —.— 
do. do. 3% 104.2055 & do. Silber⸗Rente 4 99.40 
do. do. > 99.4005 @ | Poln. Pfandbr. I.- V. 4507 —.— 
Staats⸗Auleihe 188 — do. Liquidat. 4 —.— 
Staats- Schuldſcheine 3100.25 53 Röm. St.⸗Anl. ij. S. 4 86.5003 G 
Kurmärk. Schuldo. 3½% —.— Rumänier fundirt .. 5 102.40 
Berliner Etabt-Obligat. . 3101.60 5j G do. amort. (4000). 5 | 98.008 
do. do. 1892 3½¼ 108.00 5 0 do. 1890 486.25 % G 
Breslauer Stadt⸗Anleihe | t o. 00 do. 18911. [4 | 86.2505 
Bremer Anleihe 90 u. 92 3¼ 101.80 0 | Nufi-Engl. Anleihe 9 3 | —— 
Charlottenb. Stabt-Anl. . 102.50 bz G do. conſ. Anl. 1880. . 4 |100.7063 
Magdeburger Stadt- Ant. 101.75 bz G do. inn. do. 1887. 14 — 
and. Stadt⸗Aul. 91 102.608 do. Gold 83 10er-ier . |6 —.— 
r. Provinz.⸗Oblig. 3½ 100 80058 | do. do. 1884 8 u. ler. 5 —— 
Eu a dle 5 70 10. — ne De 1 10100; 
r. Provinz.⸗Anleihe. 1100.7 o. en . —.— 
Schuldv. d. aum eh — . EL an 
„Berliner 121.00 olat-Obl. 4 4 — 
do. e 12855 do. Poln. Schtz.⸗O. 500. 4 —.— 
F 111.506 do. do. 150-100. 4 | 97.1065 
2 do. 48 ½% 06.100 do. S — 415 —.— 
2Landſchaſtlich. Cente. 4 100.255 do. Bob 9 
— Kur- u. Neumärkiſche 3 101.00 0 do. do. ar. . 4½ 103.90 b; 
do. do. neue 1808 do. Centr.⸗Boden⸗ fd. |5 | —.— 
Oſtpreußiſche 100.8 db W do. Rurland. Pfdbr.. 5 —.— 
@ \ Pommerſche Schwed. Anl. 1890. |3U.] —— 
= Poſenſche F 
e 8 
o. yp.⸗ r. 79. Yu 
& Seide ld. neue do. Städte-Bidbr. 83 . 35 — — 
Weſtfäliſche Serbische Gold.. 5 | 83.5084 
Weſtpreußiſche L IB. do. Rente 1884. 5 —.— 
= noverſche 104.800 do. do. 1885. 8 — 
2. Kur- u. Neubrandenb. 104.80 Ung. Goldrente 10004 102.4053 8 
> Pommerſche 5 104.800 do. do. Fl. 100. 1 102.75 bj 
2 Peau „ eso 6 | do. gr. N. 10000-100- 4 | 97.8083 
2 reußiſche 104.800 do. Grundentl.⸗Oblig. | —— 
r u. Weſi. 104.808 do. Papier -Nente 5 — 
gie 11 55 e 104.70 G bo. Indeſt -Anleibhe. . 5, 1040055 8 
E Seb of 8 104.60 do. do. 447. —.— 


Los⸗Papiere. 


Bremer Auleihe 3588 . 3½100. Augsb. 7 Fl.-Loſe + | 25.30 
ee ke n [am Wo rare. I | ans 
efien-Naffau ur 4 104.1056 @ — a “: x rt 

file Slaats-⸗Anl. 68 ¼½ ¼—.— Lotz räm.⸗Pfandb r. 128 800 


Goth. Präm.⸗Pfandbr. II. 116898 


Halderſt.⸗Blankendg. 11 —— 
Hamb. 50 Thlr.⸗Loſe 139.400 — | Lübed-Büchen, garant. 14 — 
Köln⸗Mind. 8/% P.⸗A. 137.50 Magdebg.⸗Wittenberge. 3 97.508 
Lübecker 50 Thir⸗Loſfe.. - 182. 8 Mainz⸗Ludwighafener gar: |4 | ——— 
Meining. Präm.⸗Pfandbr. . 13.00 ü do. 75, 76 1. 7184 — 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe 23.40 NMecklög. Fried.⸗Franzb. SA 
3 ar von her te | Pe Lit. 5. 3½ —.— 
0. o. von 1858 8 reu Südbahn 4 —— 
do. do. von 1860 0.00 Abi. Fe a6 re 2 —.— 
do do. von 1864. . 335.00 b; Saal bahn 3, —.— 
Preuß. 3½% Präm.⸗Anl. —.— Weimar ⸗ Geraer 44» 
Ruſſ. Präm.⸗Anl. von 1864. —.— Werrabahn 84-88 4 —.— 
do. do. von 1866 161.006 ÜUbrehtsbahn -» +». 4 | — 
Zürlen-Lofe. e. 99.75 | BBuſchtebrader Golbpr. 41, los. 50 W 
Uungariſche Loſe 0 Dup⸗Bodenbacher 5 —.— 


Tuber Gold- Obl. 
iſal 


Elisabeth Weſibahn 33. 4 02 00bf 


Tee i ir de | En humne e 
t. Gre · . je talienifche Mitrelmeer . 93.0065 G 
bo. do. * 117 1 097 Fe gar. de 51.750 G 


Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn 
Kaſchau⸗Oderberger 89 
do. do. 91 


do. do. 
Diſch. Grundſch.-Obl. 


. 10120 @ 
Dtih. Grundſch.⸗B.⸗Pidb. 


Y Y 


VII. u. VIII. unk. b. 1906 | 31) —— do. do. Silber 89 90.1 
2. Hupe. ub IV. v. vI. 5 nes König Welhelm III. e 
Dresdn. (gar) Opp⸗Obl. 3% 2 Kronprinz Rudolfsbahn —.— 
— Op. Pfandbr. 4 —.— bo. ene. 2 
men der e, : age een ee, 8e 
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. 100.00 „| Oefzgen Slack ti. |5 115208 
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Pr. Eentr. Comm .- Oel. 3 ½ 101.2053 2 1 5 1 5 110.75 d 8 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. VII- X. 4 100.60 ö; wi 52 2 3 Verb.⸗Bahn 5 

bo. XV. XVI. 4 103.9065 G 5 8 ordoſtban 5 —— 

do. XV., unk. bis 1900 | 4 108.90 b3 & Bree err 44 
wee ICHS de 
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2 unkündbar bis 1902 u 100 eng q. 44% 99.7563 

. g 2 44 00.4% 

do. Opp Comm. Ol. 8½ ee Rurst-Eharlow- Mom . . 7 90 30 
Seel r 100.90 5g 0 . 1689 4 — 

o. un 2 ar bis 1908 AAN 5.508 Tiale ben a ee 4 ons 
Stettin. Nat. Hy -C-. 4% 0 3000 da. Emule. 8 (08 8053 
.. ̃˙ .. 4 18508 

— 7 1 . 8 . 90 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. Karin N FR 
Bergiſch⸗Märkiſche A. B. 3½ 101.00 Raiht-Moropandt, . 5 | —— 
Berk⸗ Pod- cd SIE. 2 3 arg ... 1 100.106 
Draunſchweigiſche 4% —.— 2 — ahn . 2 101.400 

do. Landezeiſens. 1 —.— . ocia | 708 
Breslau Warichau Sulz rd —.— 
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